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Eck hard Jes se (  Hg.), Fried li che Re vo lu ti on  und deut sche Ein -
heit. Säch si sche Bür ger recht ler zie hen Bi lanz. Mar tin Bött ger,
Wie land Orob ko,  Heinz Eg gert, Mat thi as Klu ge, Wolf - Die ter
Bey er, An ne ma rie Mül ler, Her bert Wag ner, Gun da Rös tel,
Uwe Schwa be, To bias Hol lit zer, Hans jörg Wei gel, Cor ne lia
Matz ke, Ar nold Va atz, Mat thi as Röß ler, Chris ti an Füh rer,
Wer ner  Schulz, Ber lin 2006 (  Ch.  Links Ver lag ),  302  S.

In sei nem 2001 he raus ge ge be nen  Band „Ei ne Re vo lu ti on
und ih re Fol gen“  ließ  der Chem nit zer Po li tik wis sen schaft -
ler Eck hard Jes se 14 be kann te DDR - Bür ger recht ler Bi -
lanz zie hen.  Nun  folgt  ein ähn li cher  Band,  in  dem aus -

schließ lich säch si sche Bür ger recht ler  zu  Wort kom men. Be grün det  wird  dies
da mit,  dass Sach sen 1989/90 ei ne wich ti ge,  wenn  nicht  gar ent schei den de Rol le
ge spielt ha be. Die se The se  wird so gleich ein drucks voll  durch  den ei ge nen Bei -
trag Jes ses „Sach sen  als Vor rei ter“ un ter Be weis ge stellt. An ge sichts  der zent ra -
len Ge scheh nis se  in Dres den, Leip zig  oder Plau en  kann  kaum  noch be zwei felt
wer den,  dass  die fried li che Re vo lu ti on an ders ver lau fen wä re, hät ten Ber li ner
Ak teu re al lein  die Rich tung vor ge ge ben.  Dass  dies  auch  für  die De mo kra ti sie -
rungs pha se  gilt, da rauf  hat früh zei tig  Uwe Thay sen  mit sei ner Un ter schei dung
zwi schen Dresd ner  und Ber li ner  Pfad  der De mo kra tief in dung hin ge wie sen.  Die
Sach sen dach ten  und agier ten we ni ger zent ra lis tisch  und  mit we ni ger An -
spruch,  für an de re  zu spre chen.  Sie ori en tier ten  sich po li tisch stär ker  am bun -
des deut schen Po li tik mo dell.  In ih ren Pro gramm ent wür fen  des Herbs tes  und
Win ters 1989/90 spiel ten, an ders  als et wa  in Ber lin, so zia lis ti sche Al ter na ti ven
kaum ei ne Rol le,  hier wa ren frü her  und deut li cher For de run gen  nach deut scher
Ein heit  und par la men ta ri scher De mo kra tie  zu ver neh men.

Schon des halb,  und  weil  dies na tür lich wie der um  nicht  für al le  gilt,  ist  es in te -
res sant, ei ni ge Bür ger recht ler  und ih re po li ti schen Vor stel lun gen  von da mals
und  jetzt ge nau er ken nen  zu ler nen.  Was  für ei ne Rol le spiel ten  sie  in  der  DDR
und wel che Be deu tung hat ten  sie  für  den re vo lu tio nä ren Pro zess 1989/90 ? Jes -
se  weist  selbst  auf  das Prob lem  der De fi ni ti on „säch si sche Bür ger recht ler“  hin.
Bis 1989 hat te  der Be griff „säch sisch“  in Er man ge lung ei nes ent spre chen den
Lan des  nicht  die heu ti ge Be deu tung;  er  meint  vor al lem,  dass  die vor ge stell ten
Per so nen  auf  dem Ter ri to ri um  des heu ti gen Frei staa tes agier ten.  Aber be reits
wäh rend  der fried li chen Re vo lu ti on än der te  sich  dies,  wie  die Bei spie le  des Neu -
en Fo rums  oder  des De mo kra ti schen Auf bruchs zei gen,  die –  auch  in Ab leh -
nung  des „Ber li ner Kur ses“ – be wusst ei ge ne säch si sche We ge ein schlu gen.  Ein
wei te res, eben falls the ma ti sier tes Prob lem  war  es  für Jes se, Ak teu re  aus un ter -
schied li chen po li ti schen La gern  und säch si schen Re gio nen et wa gleich ran gig  zu
prä sen tie ren. Po li tisch  ist  dies ge lun gen, re gio nal  ist  das ak ti ve Ost sa chsen  mit
Zent ren  wie Gör litz, Baut zen  und Groß hen ners dorf et was un ter re prä sen tiert.
Im mer hin  ging  der An trag  auf Bil dung  des Neu en Fo rums  auf Be zirks ebe ne
nicht et wa  von Dres den, son dern  von  hier  aus.  Als un lös bar  hat  sich  für  den



Chem nit zer Po li tik pro fes sor  das Prob lem er wie sen, we nigs tens  die wich tigs ten
Per so nen  der Bür ger rechts sze ne vor zu stel len.  Zum ei nen  ist ih re  Zahl  für  ein
Un ter fan gen  wie  das vor lie gen de  zu  groß,  zum an de ren  ist  die For schung  noch
nicht so  weit,  über al le Re chen schaft ab le gen  zu kön nen,  und schließ lich ge hen
na tür lich  die Be wer tun gen da rü ber aus ei nan der,  wer  oder  was wich tig  ist.  So  ist
denn  statt Kri tik  eher  der Ver such  zu lo ben,  in die ser Hin sicht über haupt ei nen
ers ten  Schritt ge gan gen  zu  sein. Aus drück lich ver weist Jes se  denn  auch da rauf,
dass sei ne Aus wahl  vor al lem un ter prag ma ti schen Ge sichts punk ten er folg te :
Wer hat te  Zeit,  war  ihm be kannt  etc. Zu min dest lis tet  er  fast vier zig wei te re
Kan di da ten  auf,  die ge nau so  gut hät ten be schrie ben wer den  und  zu  Wort hät ten
kom men kön nen.  Dem Re zen sen ten fal len  beim Schrei ben wei te re  ein, Pfar rer
Han no  Schmidt  aus Cos wig, An dre as Schön fel der  aus Groß hen ners dorf, Vol ker
Band mann  aus Gör litz  und  so wei ter.  Bleibt  zu hof fen,  dass ei nes Ta ges  ein
Kom pen di um vor liegt,  das al le wich ti gen Bür ger recht ler  und Geg ner  des SED -
Re gimes er fasst.

Die Per so nen,  die  bei Jes se  zu  Wort kom men, wer den  von  ihm por trai tiert.
Er  selbst ver weist an schlie ßend  auf Pa ral le len  und Un ter schie de  in  den Bio gra -
phi en.  So  sieht  er  in  der Ab sa ge  an  die DDR - Dik ta tur  den An gel punkt  des Den -
kens  der Bür ger recht ler. Die ser „Cor po ra te Iden ti ty“ ste hen da ma li ge,  meist  bis
in  die Ge gen wart rei chen de Un ter schie de hin sicht lich ei ge ner po li ti scher Vor -
stel lun gen ent ge gen. Ins ge samt  aber kon sta tiert Jes se  bei  fast al len –  im Ge gen -
satz  zu vie len Ber li ner Op po si tio nel len – ei ne  oft  durch christ li che El tern häu ser
er klär te „dis tin guier te Bür ger lich keit“.  Trotz  der klei nen Aus wahl  fragt Jes se
auch  nach an de ren denk ba ren Kri te ri en ei ner mög lichen Grup pen bio gra phie,
wie  nach  dem Al ter, prä gen den Er fah run gen  oder be ruf li chen Po si tio nen.

Vor al lem  aber  lässt  er  die Bür ger recht ler  und Bür ger recht le rin nen  selbst  zu
Wort kom men. Ih re ei ge nen Bei trä ge ge ben Vor trä ge wie der,  die die se  bei ei ner
Ring vor le sung  an  der Uni ver si tät Chem nitz ge hal ten ha ben. Da bei ori en tier ten
sie  sich  grob  an ei nem Fra gen sche ma,  das  es er mög licht, ih re Stel lung nah men
zu ver glei chen.  Nach An ga ben  zur Per son  folgt ei ne Be schrei bung  der Po si tio -
nen  in  der  DDR  bzw.  in  der fried li chen Re vo lu ti on so wie  des heu ti gen Stand or -
tes.  Es fol gen Fra gen,  die ei ne all ge mei ne po li ti sche Ein ord nung er lau ben,  und
schließ lich  wird ge fragt,  ob  die Ak teu re säch si sche Be son der hei ten  der Ent wick -
lung se hen.  Auf  über 200 Sei ten  wird  so ei ne Fül le  an De tails aus ge brei tet,  die
das  Buch  zu ei ner Fund gru be  für po li tisch  und his to risch In te res sier te  macht.
Nach  der Lek tü re ver steht  man  nicht  nur mög liche Grün de des Op po nie rens ge -
gen  das SED - Re gime bes ser, son dern  auch ei ni ge Be son der hei ten heu ti ger säch -
si scher Lan des po li tik,  die ih re Ur sa chen  im Zu sam men tref fen frü he rer Mit läu -
fer  des Sys tems  und  eher kri ti scher Geis ter ha ben.

Mi cha el Rich ter, Han nah - A rendt - In sti tut  für To ta li ta ris mus for schung  e. V.  an  der
Tech ni schen Uni ver si tät Dres den,  D - 01062 Dres den.
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Wulf Kel ler wes sel, Mi cha el Wal zers kom mu ni ta ris ti sche Mo -
ral phi lo so phie, Müns ter 2005 ( LIT - Ver lag ),  144  S.

Mi cha el Wal zer  ist ei ner  der pro mi nen tes ten So zi al phi -
lo so phen  der Ge gen wart  und  gilt  als ei ner  der füh ren -
den Ver tre ter  des Kom mu ni ta ris mus.  In Deutsch land  ist
Wal zer  vor al lem  durch sei ne po li ti schen Ar bei ten  und
sein  Buch  über „Ge rech te  und un ge rech te Krie ge“ be -
kannt ge wor den. Star ke Be ach tung fan den sei ne öf fent li -
chen Stel lung nah men  zum Irak krieg  und  dem ame ri ka -
ni schen  Krieg ge gen  den Ter ror. We ni ger be kannt  sind
hier zu lan de sei ne Ar bei ten  zur theo re ti schen  Ethik,  in

de nen  er ei nen Mit tel weg zwi schen Re la ti vis mus  und Uni ver sa lis mus auf zeigt.
Es  ist  das Ver dienst  von  Wulf Kel ler wes sel  und sei nem  Buch  über „Mi cha el Wal -
zers kom mu ni ta ris ti sche Mo ral phi lo so phie“,  auf die se bis her  kaum re zi pier ten
ethi schen Ar bei ten auf merk sam  zu ma chen  und  sie ei ner kri ti schen Ana ly se  zu
un ter zie hen. Kel ler wes sel be schränkt  sich  auf  drei Auf sät ze Wal zers  mit  den Ti -
teln „ Drei We ge  in  der Mo ral phi lo so phie“, „Mo ra li scher Mi ni ma lis mus“  und
„Zwei Ar ten  des Uni ver sa lis mus“,  in de nen  er sei ne  Ethik ent wi ckelt.

Wal zer  nennt sei ne Theo rie ei nen „mo ra li schen Mi ni ma lis mus“.  Er  will mi ni -
ma le mo ra li sche Prin zi pi en auf zei gen,  die  von al len Men schen ak zep tiert wer -
den kön nen.  Zu die sem Kern be reich mo ra li scher Re geln ge hö ren fun da men ta le
Ge rech tig keits prin zi pi en  und ele men ta re Men schen rech te. Die se Mi ni mal re -
geln  sind uni ver sell gül tig,  d. h.  sie gel ten kul tur über grei fend  für al le Men schen,
aber  sie er wei sen  sich  als  zu „ dünn“,  um al le Be rei che mo ra li schen Han delns
ab zu de cken,  und müssen da her  durch par ti ku la re, kul tur spe zi fi sche Be deu -
tungs kom po nen ten er gänzt wer den.  So ge be  es  zwar ei ne ge mein sa me Auf fas -
sung da rü ber,  was ge recht  ist,  aber  die in di vi du el le In ter pre ta ti on  und Aus ge -
stal tung die ser Ge rech tig keits prin zi pi en  sei kul tu rell  und so zi al un ter schied lich.
Nach Wal zers Auf fas sung  ist Mo ral kon tex tu ell ge bun den  und  kann  nicht  aus ih -
rem his to ri schen, so zia len  und kul tu rel len Ho ri zont he raus ge löst wer den. Da -
hin ter  steht ei ne non kog ni ti vis ti sche Ethik kon zep ti on, der zu fol ge  es kei ne neut -
ra le mo ra li sche Spra che  gibt. Mo ral  ist  für Wal zer  stets ex pres siv  und  drückt
in di vi du el le Ein stel lun gen  aus.

In sei nem Auf satz „ Drei We ge  in  der Mo ral phi lo so phie“ be zeich net Wal zer
sei nen An satz  als „ Pfad  der In ter pre ta ti on“1: Mo ral kön ne  nicht  als ei ne Men ge
ob jek ti ver, all ge mein  ver bind li cher Re geln ent deckt  und  auch  nicht  ex ni hi lo
kon stru iert wer den, son dern sei  auf  die In ter pre ta ti on vor han de ner so zia ler Re -
geln  und Prak ti ken an ge wie sen.  Die vor ge fun de nen Grund wer te  und Grund -
über zeu gun gen müs sen  durch lo ka le Maß stä be in ter pre tiert  und  an re gio nal un -
ter schied li che Er for der nis se an ge passt wer den.  Mit an de ren Wor ten :  Es  gibt
kei ne mo ra li schen „Tat sa chen“,  und  selbst  wenn  es  sie gä be, wä ren  wir ge zwun -
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gen, die se „Tat sa chen“  aus ei ner  je lo ka len Per spek ti ve  zu in ter pre tie ren.  Sie
müs sen „ge le sen, ver deut licht, aus ge legt, kom men tiert, er läu tert  und  nicht  bloß
be schrie ben wer den“2. Wal zer fol gert da raus,  dass  es  stets ei nen  nicht eli mi nier -
ba ren Dis sens  über mo ra li sche Fra gen ge ben  wird. In so fern  ist  der ethi sche
Univer sa lis mus be grenzt. Ei nig keit  gibt  es  nur  über ei nen ge mein sa men Kern -
bereich  der Mo ral. Jen seits die ses Kern be reichs  herrscht  ein ethi scher Plu ra lis -
mus.

Lei der  ist die se mi ni ma lis ti sche Ethik kon zep ti on  von Wal zer nir gends sys te -
ma tisch aus ge ar bei tet wor den,  bleibt  auf ver schie de ne Auf sät ze ver streut  und
wird  dort  auch  nur skiz zen haft  und an deu tungs wei se er läu tert.  Wulf Kel ler wes -
sel muss te  sich da her zu nächst ein mal  der Auf ga be stel len, die se bruch stück haf -
te Theo rie he raus zu ar bei ten,  auf  dem Hin ter grund  der an de ren so zi al phi lo so -
phi schen Ar bei ten Wal zers  zu in ter pre tie ren  und kri tisch  zu eva lu ie ren. Die ses
Vor ha ben  ist mei ner Mei nung  nach her vor ra gend ge lun gen. Kel ler wes sel re kon -
stru iert zu nächst  die zent ra len The sen  und Ar gu men ta ti ons schrit te Wal zers,
legt Schwach punk te  der Ar gu men ta ti on of fen  und kri ti siert  die Ar gu men te  und
The sen,  wo  es nö tig  ist.  Die stren ge Tren nung  von neut ra ler Dar stel lung  und
wer ten der Kri tik hal te  ich  für vor bild lich,  da  auf die se Wei se  die Theo rie Wal -
zers un vor ein ge nom men dar ge stellt  und  nicht  von vorn he rein  durch sub jek ti ve
Wer tun gen kon ta mi niert  wird. Be vor  sich  der Le ser  selbst  auf  die Kri tik ein lässt,
kann  er  sich  ein ei ge nes  Bild  von Wal zers Theo rie ma chen.

Kel ler wes sel  deckt  die ent schei den de Schwä che  der Mi ni mal ethik  auf : Wal -
zer ar gu men tiert de skrip tiv,  will  aber nor ma ti ve Schluss fol ge run gen ab lei ten.
Der Ver dacht ei nes na tu ra lis ti schen Fehl schlus ses  liegt da her na he. Wal zer be -
grün det sei ne Ab leh nung  des Uni ver sa lis mus un ter Hin weis  auf  die fak ti sche
Ver schie den heit  und Di ver genz  der vor han de nen Mo ral sys te me. An de rer seits
will  er sei ne Mi ni mal ethik  durch  den fak ti schen Kon sens  in zent ra len mo ra li -
schen Fra gen  bzw.  als Schnitt men ge ge mein sa mer Wer te be grün den. Kel ler wes -
sel  stellt  ganz rich tig  fest : „ Die Be ru fung  auf ge mein sa me, ge teil te Wer te  kann
ei ne Be grün dung uni ver sa ler Nor men  nicht er set zen.“ (  S. 91) Wal zer un ter -
schei det  nicht sorg fäl tig ge nug zwi schen  dem Ent ste hungs -  und Be grün dungs zu -
sam men hang mo ra li scher Nor men.  Die kom mu ni ta ris ti sche  Ethik „ver mag
nicht  zu be grün den, wes halb be stimm te Nor men ein zu hal ten  bzw. be stimm te
Pflich ten an zu er ken nen  sind,  die  über  den Kon text ih rer Ent ste hung hi naus gel -
ten  bzw. be ste hen“ (  S. 92). Die ses Be grün dungs de fi zit  ist zwei fel los  die Haupt -
schwä che  von Wal zers  Ethik.

Es  mag  sein,  dass  hier  ein  zu ho her Maß stab  an Wal zers Mo ral phi lo so phie
an ge legt  wird.  Man  kann  von ei nem Au tor schließ lich  nicht er war ten,  dass  er  in
we ni gen Auf sät zen al le Be grün dungs de fi zi te  der  Ethik  löst  und ei ne lü cken lo se
Theo rie mo ra li scher Nor men ent wirft. Wal zer er hebt  nicht  den An spruch ei ner
um fas sen den Mo ral be grün dung, viel mehr ha ben sei ne Auf sät ze  mehr es say is ti -
schen Cha rak ter  und wei sen  nicht  die lo gi sche Stren ge ana ly ti schen Phi lo so -
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phie rens  auf.  Es han delt  sich da bei  um Ver su che ei ner ethi schen Stand ort be -
stim mung  in ei ner im mer kom ple xer wer den den  Welt,  die  von kul tu rel ler Au to -
no mie  und Di ver si fi zie rung ge prägt  ist. Wal zer plä diert da her  für ei nen mo ra li -
schen Plu ra lis mus  und ei ne „Po li tik  der Dif fe renz“3. Gleich zei tig be steht  er  auf
ei nem ein ge schränk ten Uni ver sa lis mus, des sen Mi ni mal mo ral  wie  ein ge mein sa -
mes  Band  die di ver gie ren den Mo ral kon zep tio nen zu sam men hält.

Kel ler wes sel  stellt die ser mi ni ma lis ti schen  Ethik,  die  trotz ih res uni ver sa lis ti -
schen  Kerns  an ei nem Par ti ku la ris mus fest hält,  den Ent wurf ei ner uni ver sa lis ti -
schen  Ethik ent ge gen, de ren ela bo rier tes te Aus prä gung  er  in  der Dis kur se thik
von Karl - Ot to  Apel  sieht.  Ob  die Dis kur se thik al ler dings ei ne prak ti kab le Al ter -
na ti ve dar stellt,  mag da hin ge stellt  sein.  Denn  auch  die Trans zen den tal prag ma tik
von  Apel  muss,  wenn  sie prak tisch an wend bar  sein  soll,  von kon tin gen ten Vo -
raus set zun gen aus ge hen,  die fak tisch  nicht not wen dig er füllt  sein müs sen :  Die
Dis kurs teil neh mer müs sen bei spiels wei se kom mu ni ka ti ons -  und ar gu men ta ti -
ons fä hig  und - wil lig  sein,  sie müs sen an de re Dis kurs part ner  als gleich wer ti ge
Teil neh mer  am Dis kurs an er ken nen  und müs sen  sich  an Dis kurs re geln hal ten.
Wal zer  stellt  in sei nem  Buch „Lo ka le Kri tik – glo ba le Stan dards“  fest,  dass  der
Fa na ti ker,  der Ideo lo ge  und  der Ext re mist Men schen  sind, „ die  nicht zu hö ren,
die  sich ge gen über  den Stim men  von au ßen ( Ih re  oder mei ne ) eben so  taub stel -
len  wie ge gen über  den Stim men  in ih rem In nern“ (  S. 130).  Ein is la mi scher Ter -
ro rist  ist  für trans zen den tal prag ma ti sche Ar gu men te  nicht emp fäng lich, viel -
leicht  nicht ein mal  für un se re „abend län di sche“ Ra tio na li tät,  weil  er re li giö sen
Au to ri tä ten  oder sei ner ei ge nen Ko ran in ter pre ta ti on  mehr ver traut  als Ar gu -
men ten.  Ein Fa na ti ker  wird  sich  auch  durch prag ma ti sche Selbst wi der sprü che
nicht be ir ren  oder  sich  von sei nem ge fähr li chen Han deln ab hal ten las sen.  Die
Dis kur se thik  stellt  ein nor ma ti ves Ide al ver stän di gungs ori en tier ter Kom mu ni ka -
ti on  dar,  das  in  der po li ti schen Rea li tät lei der  nur all zu sel ten er reicht  wird.

Man  muss  aber  kein Dis kur se thi ker  sein,  um  Wulf Kel ler wes sels  Buch  gut  zu
fin den. Sei ne Über le gun gen  sind  stets nach voll zieh bar, ver ständ lich  und ein -
leuch tend.  Das  Buch  ist ei ne pro fun de Aus ei nan der set zung  mit  der Mi ni mal -
ethik,  die  in  der Se kun där li te ra tur  zu Wal zer Be stand ha ben  wird.

Apl.  Prof.  Dr. Tho mas Zo glau er, Bran den bur gi sche Tech ni sche Uni ver si tät Cott -
bus, Post fach 101344, 03013 Cott bus.
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An dre as Klär ner  /  Mi cha el Kohl struck (  Hg.), Mo der ner Rechts-
ext re mis mus  in Deutsch land, Ham burg 2006 ( Ham bur ger
Edi ti on ), 344  S.

Am  Abend  der Land tags wahl  vom 17. Sep tem ber 2006
nach sei nen Zie len be fragt, ant wor te te  der Spit zen kan di -
dat  der  NPD  in Meck len burg - Vor pom mern,  Udo Pas -
törs,  er wol le „ei nen mo der nen Na tio na lis mus  in  das
Schwe ri ner Par la ment tra gen.“1 Ein sol cher  steht  bei  den
Par tei en  der ext re men Rech ten eu ro pa weit  hoch  im
Kurs. Ge ra de  die er folg rei chen Pro ta go nis ten  wie Jean -
Ma rie  Le  Pen  mit  dem  Front Na tio nal  oder Fi lip De win -
ter  mit  dem Vla ams Be lang gel ten  als mo dern  oder  gar,

wie  Pim For tuyn  und  die  nach  ihm be nann te Wahl for ma ti on  in  den Nie der lan -
den,  als post mo dern. Die se  Form  der Mo der ni tät  des Rechts ext re mis mus fin det
in  dem  von An dre as Klär ner  und Mi cha el Kohl struck he raus ge ge be nen Sam -
mel band al ler dings we nig  bis kei ne Be ach tung.  Nur  in ei nem  von ins ge samt  elf
Bei trä gen ( Son ja  Kock, „Hoch bur gen“  des Rechts ext re mis mus  im Süd wes ten
der Bun des re pub lik )  wird  den Wahl er geb nis sen ei ner Rechts au ßen par tei,  hier
der  REP, Auf merk sam keit ge wid met.  Das  liegt si cher  auch  an ei nem Man gel  an
ent spre chen den Re fe renz ob jek ten  in Deutsch land.  Die  REP  sind mitt ler wei le  in
Be deu tungs lo sig keit ver sun ken,  der  DVU  mag  man  das At tri but „mo dern“  nicht
so  recht zu ge ste hen,  und Er fol ge  der  NPD ha ben  sich  erst kürz lich ein ge stellt.
Hin ge gen  hat  sich  in  der Bun des re pub lik ab seits  der Par tei po li tik  schon  seit län -
ge rem ei ne vi ta le rechts ext re me Sub kul tur he raus ge bil det. Da bei  sind  die  bis  in
die 90 er Jah re do mi nie ren den Skin heads in zwi schen  nur  noch ei ne un ter vie len
Er schei nungs for men.  Fast  scheint  es,  als ha be  sich  die rechts ext re me Sze ne  den
ge gen  sie ge rich te ten Slo gan „ bunt  statt  braun“ mitt ler wei le  zu Ei gen ge macht.

Auf grund die ser He te ro ge ni tät  und ei ni ger an de rer Merk ma le cha rak te ri sie -
ren  die He raus ge ber  den heu ti gen Rechts ext re mis mus  als so zia le Be we gung.
Vor al lem  die Bei trä ge  im ers ten,  mit „Be we gung  und Ge gen be we gung“ über -
schrie be nen  Teil  des Ban des sol len die se Zu wei sung un ter mau ern.  So wid met
sich Fa bi an Vir chow  der „De monst ra ti ons po li tik“  der ext re men Rech ten  und
da mit ei nem klas si schen Be tä ti gungs feld au ßer par la men ta ri scher, pro test ori en -
tier ter Ak teu re.  Die  vom Au tor  als „Neo fa schis ten“ ti tu lier ten An hän ger  von
NPD  und „Frei em Wi der stand“ ha ben ih ren Auf mär schen  in den letz ten Jah ren,
so  die Ana ly se, so wohl quan ti ta tiv  als qua li ta tiv ei ne  neue Di men si on ge ge ben.
Vir chow  sieht  dies  auch  als Aus druck ei ner län ger fris ti gen Stra te gie, de ren Ziele
und be ab sich tig te Wir kun gen  nach in nen  und au ßen  er prä zi se he raus ar bei tet.
Ei ner seits  geht  es  um Sta bi li sie rung, Mo ti vie rung  und Wei ter ent wick lung  der
Be we gung  selbst, an de rer seits  um  die Ge win nung öffentlicher Aufmerksamkeit,
Pro pa gan da ver mitt lung  und Macht de monst ra ti on. Be trach tet  der Le ser al ler -
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dings  die  von Vir chow vor ge leg ten Zah len  und rea li siert,  dass  pro  Jahr et wa 100
De monst ra tio nen  mit durch schnitt lich 270 Teil neh mern statt fin den, er scheint
das Mo bi li sie rungs po ten ti al  der ext re men Rech ten  doch  recht dürf tig.  Den Mas -
sen cha rak ter „klas si scher“ so zia ler Be we gun gen  wie  der Ar bei ter be we gung
oder neu er so zia ler Be we gun gen (  z. B. An ti - AKW - Be we gung ) ha ben die se Auf -
mär sche je den falls  nicht.

Das  wird  noch deut li cher,  wenn  man  den  als gu te Er gän zung  zu Vir chows
Auf satz an zu se hen den Bei trag  von Rai ner  Erb  aus  dem zwei ten  Teil  des Bu ches
(„Stra te gien, Ak teu re  und Par tei en“)  liest.  Das Por trait  des „Be we gungs un ter -
neh mers“ Chris ti an  Worch  zeigt,  dass ge ra de  die  für  die ext re me Rech te  so
wich ti gen De monst ra tio nen  nicht et wa Aus druck ge sell schaft li chen Pro tests,
son dern viel mehr  das Pro jekt we ni ger Be rufs re vo lu tio nä re  und ih res An hangs
sind.  Es  ist  mehr  als ver ständ lich,  wenn  sich so wohl  der  seit Jahr zehn ten  im neo -
na tio nal so zia lis ti schen Spekt rum ak ti ve  Worch  als  auch  das  doch zu meist  aus
„Un ter pri vi le gier ten“ be ste hen de Fuß volk sei ner Auf mär sche ein re den,  Teil ei -
ner Be we gung  zu  sein. Kön nen  wir  den zeit ge nös si schen Rechts ext re mis mus  in
Deutsch land  mit die sem Be griff  aber tat säch lich prä zi se er fas sen ?

Ab ge se hen  von  den  hier vor ge brach ten,  vor al lem  am quan ti ta ti ven Um fang
des Phä no mens fest zu ma chen den Zwei feln, ver mag  der  Band  die Zu schrei bung
„so zia le Be we gung“ ins ge samt  doch ein drucks voll  und viel fäl tig  zu recht fer ti -
gen.  Die ext re me Rech te di ver si fi ziert ih re Ak ti ons for men  und  schafft  es da mit
zu min dest par ti ell, Ak zep tanz  zu er lan gen ( sie he  den Bei trag  von An dre as Klär -
ner, „Zwi schen Mi li tanz  und Bür ger lich keit“).  Sie ent wi ckelt Kon zep te  zur Be -
set zung öf fent li cher Räu me  und Er rin gung kul tu rel ler He ge mo nie.  Die da mit
ver bun de ne  Idee  zur Schaf fung „Na tio nal be frei ter Zo nen“  ist,  wie  Uta Dö ring
in ih rem Auf satz  zeigt, we nigs tens  zu ei nem öf fent lich keits wirk sa men Sym bol
ge wor den. Hen ning  Flads Bei trag „ Zur Öko no mie  der rechts ext re men Sze ne“
ver weist da rauf,  dass der ar ti ge Stra te gie ent wür fe  nicht  nur  graue Theo rie  sind.
Der Han del  mit Mu sik,  dem  so ge nann ten „Rechts rock“,  ist heu te  nicht  mehr al -
lein  als  ein Mit tel  zur Ver brei tung  von Ideo lo gie un ter Ju gend li chen  zu se hen.
Die da mit be schäf ti gten Per so nen kön nen  von ih rem ideo lo gisch mo ti vier ten
En ga ge ment  gut le ben.  Auch  wenn  die Um sät ze  laut  Flads Ana ly se weit aus be -
schei de ner  sind  als man che öf fent li che Spe ku la ti on da rü ber na he le gen könn te
–  ein ers ter  Schritt  in  die öko no mi sche Ab si che rung  der rechts ext re men Pa ral -
lel ge sell schaft  ist ge tan.  Vor al lem  aber ent ste hen  durch  die  in ho hem Ma ße  auf
Kon spi ra ti on  und gu te per sön li che Kon tak te an ge wie se nen Mu sik pro du zen ten,
Szene lä den-  und Ver sand fir men be trei ber Netz wer ke.  Sie  sind „Kris tal li sa ti ons -
punk te  der Sze ne“ (  Flad,  S. 115).

An ge sichts sol cher Be obach tun gen ge winnt  die Be to nung  des be we gungs för -
mi gen Cha rak ters  des mo der nen Rechts ext re mis mus  an Schlüs sig keit.  Wenn so -
zia le Be we gun gen „col lec ti ve chal len ges, ba sed  on com mon pur po ses  and so ci al
so li da ri ties,  in su stai ned in ter ac ti on  with eli tes, op po nents,  and au tho ri ties“2
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sind,  ist  die ext re me Rech te  in Deutsch land durch aus  in die ser Be schrei bung
wie der zu er ken nen.  Sie for dert  Staat  und Ge sell schaft mit tels ei nes „Kamp fes
um  die Stra ße“ he raus.  Sie ver fügt  über Netz wer ke  zur wech sel sei ti gen Un ter -
stüt zung  und Mo bi li sie rung.  Und  bei al ler He te ro ge ni tät  und Frak ti ons bil dung
wird  sie  doch  von ei ner ge mein sa men  Idee  und Ziel rich tung ge tra gen,  der Um -
ge stal tung  der Ge sell schaft  nach  dem Prin zip  des Eth no na tio na lis mus. Ih re
Iden ti tät er hält  sie da bei  auch  durch  die be stän di ge Aus ei nan der set zung  mit
staat li chen Au to ri tä ten  und Re ak tio nen  der Zi vil ge sell schaft ( sie he da zu  im
Band  den Bei trag  von Ja na  Klemm, Rai ner  Strobl  und Ste fa nie  Würtz „ Die Ak ti -
vie rung ei ner de mo kra ti schen Stadt kul tur“). Klär ner  und Kohl struck be grei fen
so zia le Be we gung  als  ein Kon zept  zur Er fas sung „ei nes Ver bun des  von ‚fa mi -
lien ähn li chen‘,  aber  eben  nicht merk mals iden ti schen Phä no me nen“ ( Klär ner  /
Kohl struck,  S. 32).  So ent ge hen  die He raus ge ber  auch  der Ge fahr,  die „na tio na -
le Be we gung“  oder „rechts ext re me Be dro hung“  zu über schät zen, wo vor  sie  zu
Recht war nen (  ebd.).

Bei  der Auf ar bei tung die ser Phä no me ne  kommt ei ne gro ße Band brei te  an
Me tho den  der qua li ta ti ven So zi al for schung  zum Ein satz.  Die gro ße He raus for -
de rung, wel che  ein  so sen sib ler Un ter su chungs ge gen stand  wie  die rechts ext re -
me Sze ne da bei  für  den Wis sen schaft ler, zu mal  den Feld for scher, dar stellt,  wird
in  den Bei trä gen  des drit ten  Teils („Sze ne zu gang,  Selbst-  und Rol len bil der“)
noch ein mal be son ders au gen fäl lig. In ter view part ner( in nen ),  wie  sie Mi chae la
Köt tig  zur Ana ly se „rechts ext re mer Hand lungs-  und Ori en tie rungs mus ter  von
Mäd chen  und jun gen Frau en“ be nö tig te,  sind  nicht ge ra de  leicht  zu fin den.
Doch  durch  die Über win dung sol cher Hür den  und  die Ver wen dung ei ner Viel -
falt me tho di scher An sät ze ge lin gen ge winn brin gen de Er kennt nis fort schrit te.
Dies be le gen  die Bei trä ge  von Chris ti ne Wie zo rek,  die  die Mög lich kei ten  der
Bio gra phie a na ly se  für  die Rechts ext re mis mus for schung auf zeigt,  von Oli ver Ge -
den,  der Grup pen dis kus sio nen  zur Er for schung  der The ma ti sie rung  von
„Männ lich keit  in  der  FPÖ“ ein setzt,  und  von Mi cha el Kohl struck  und An na Ve -
rena  Münch,  die ei ne kri mi no lo gi sche Re kon struk ti on ei nes Ge walt ver bre chens
vor neh men.

An ge sichts  der the ma ti schen Brei te  und me tho disch prä zi sen Vor ge hens wei -
se  der Bei trä ge  gibt  es we nig An lass  zu Kri tik. Al ler dings wä re ei ne Ein ord nung
des „mo der nen Rechts ext re mis mus  in Deutsch land“  in ei nen in ter na tio na len
Kon text wün schens wert ge we sen.  Zwar recht fer tigt  die Viel falt  der be obach te -
ten Er schei nungs for men  die Ein gren zung  des Un ter su chungs fel des,  ein ver glei -
chen der  Blick  auf  die Si tua ti on au ßer halb Deutsch lands hät te den noch ge winn -
brin gend  sein kön nen.  Im Ein lei tungs ka pi tel  oder  in ei nem re sü mie ren den
Ab schluss ar ti kel wä re hier zu Ge le gen heit ge we sen, oh ne  dass  die durch aus be -
rech tig te Be gren zung  der Ein zel bei trä ge  auf  den deutsch spra chi gen  Raum hät te
auf ge ge ben wer den müs sen.

Hen rik Steg lich, Han nah - A rendt - In sti tut  für To ta li ta ris mus for schung  an  der  TU
Dres den,  D - 01062 Dres den.



Wolf gang Mu el ler, Die sow je ti sche Be sat zung  in Ös ter reich
1945–1955  und ih re po li ti sche Mis si on,  Wien 2005 ( Böhlau-
Ver lag ), 300  S.

Das  Jahr 2005  war so wohl  in Deutsch land  als  auch  in
Ös ter reich  ein Ju bi lä ums jahr. Wäh rend je doch  die Deut -
schen „le dig lich“ ih ren 60. Jah res tag  des Kriegs en des
be gin gen, ge dach ten  die Nach barn  im Sü den  gleich dop -
pelt :  Dem Kriegs en de  im Ap ril 1945,  das  für  die Ös ter -
rei cher zu gleich  die Wie der her stel lung ei nes for mal ei -
ge nen ös ter rei chi schen Na tio nal staa tes be deu te te,  und
dem 50. Jah res tag  der Un ter zeich nung  des Staats ver tra -

ges.  Für Be obach ter  der po li ti schen  und dip lo ma ti schen Sze ne  lag  auf  der
Hand, wel ches his to ri sche Da tum ei ne grö ße re Auf merk sam keit  auf  sich  zog.
Zieht  man al lein  die zahl rei chen Ver an stal tun gen  und Kon fe ren zen so wie  die
Flut  der  im Ju bi lä ums jahr er schie ne nen Bü cher he ran,  dann ist  klar,  dass  dem
Ab schluss  des Staats ver tra ges  mit  den bis he ri gen  vier Be sat zungs mäch ten  für
Ös ter reich ei ne weit aus grö ße re Be deu tung zu kam  als  dem Da tum  des Kriegs -
en des.  Denn  mit  der Un ter zeich nung  des Staats ver tra ges er lang te Ös ter reich
1955 sei ne vol le Sou ve rä ni tät zu rück,  die  ihm  bis da to  durch  die Be sat zung  des
Lan des ver sagt ge blie ben  war.  Das ein zi ge Zu ge ständ nis,  das  die ös ter rei chi -
sche Re gie rung ma chen muss te, be stand  in  der Er klä rung  der Neut ra li tät  des
Lan des.  Es durf te  sich  in Zu kunft kei nem  der bei den mi li tä ri schen  und wirt -
schaft li chen Macht blö cke an schlie ßen.

Der  Weg  zum Staats ver trag  stand da her wie der ein mal  im Zent rum  des öf -
fent li chen  und  vor al lem pub li zis ti schen In te res ses,1 ob wohl be reits  in  der Ver -
gan gen heit  so pro mi nen te His to ri ker  wie Ge rald  Stourzh  und Oli ver Rath kolb
im mer wie der grö ße re  und klei ne re Stu di en  zum The ma vor ge legt hat ten.2
2005 be an spruch te al ler dings  noch  ein an de res The ma  den pub li zis ti schen
Markt :  die sow je ti sche Be sat zung Ös ter reichs  und  die da mit ein her ge hen den
Vor stel lun gen  und Zie le Mos kaus.  Im Ju bi lä ums jahr er schie nen  nun  gleich meh -
re re Stu di en  und Edi tio nen  zur Ös ter reich po li tik  der Sow jet uni on,  die  auf pa ral -
le len For schun gen  im Gra zer Lud wig - Boltzmann - In sti tut  und  im zeit his to ri -
schen Be reich  des Wie ner His to ri kers Rath kolb be ru hen. Wäh rend  die Gra zer
For scher  zwei vo lu mi nö se Bän de  mit Auf sät zen  und Do ku men ten vor leg ten,
ver öf fent lich te  der Rath kolb - Schü ler Mu el ler  im sel ben  Jahr ei ne eben so vo lu mi -
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1 So  z. B.  Rolf Stei nin ger,  Der Staats ver trag : Ös ter reich  im Schat ten  von deut scher Fra -
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2 Vgl.  z. B. Ge rald  Stourzh, Klei ne Ge schich te  des Ös ter rei chi schen Staats ver tra ges,
Graz 1975;  ders.,  Um Ein heit  und Frei heit : Staats ver trag, Neut ra li tät  und  das En de
der Ost - West - Be set zung Ös ter reichs 1945–1955,  Wien 1998; Oli ver Rath kolb, Son -
der fall Ös ter reich ?  Ein pe ri phe rer Klein staat  in  der sow je ti schen Nach kriegs stra te gie
1945–1955.  In : Ste fan Creuz ber ger  /  Man fred Gör te ma ker (  Hg.), Gleich schal tung un -
ter Sta lin ?  Die Ent wick lung  der Par tei en  im öst li chen Eu ro pa 1944–1949, Pa der born
2002,  S. 353–373. 
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nö se Edi ti on  und  die an zu zei gen de Mo no gra phie,  die  aus sei ner Dis ser ta ti on
her vor ging. Mu el lers Ar beit –  und  das  macht  den be son de ren  Wert sei ner Ver -
öf fent li chung  aus –  stützt  sich  zum gro ßen  Teil  auf sow je ti sche Quel len,  die  seit
1991  nach  und  nach  für For scher frei ge ge ben wur den.  Er be nutz te  in Mos kau
u. a.  das Ar chiv  für Au ßen po li tik  der Rus si schen Fö de ra ti on,  das Staats ar chiv
der Rus si schen Fö de ra ti on  und  das Rus si sche Staats ar chiv  für So zi al -  und Po li -
tik ge schich te.

Die  hier ge won ne nen Er kennt nis se lie ßen  ihn  z. T.  ganz  neue Ant wor ten  auf
hin rei chend be kann te  und im mer wie der ge stell te Fra gen ge ben : Wel che Vor -
stel lun gen ver band Mos kau  mit  der Be set zung Ös ter reichs 1945, wel che po li ti -
schen Ab sich ten hat te  die sow je ti sche Be sat zungs macht  und wel chen  Wert hat te
ih re öf fent li che Be teu e rung,  die ge sell schaft li che Ord nung  des Lan des  nicht än -
dern  zu wol len ? Lie ßen  sich  in  den  zehn Jah ren sow je ti scher Be sat zungs zeit
viel leicht Sow je ti sie rungs -  und Tei lungs plä ne nach wei sen – al so ähn lich  wie  in
der Sow je ti schen Be sat zungs zo ne Deutsch lands ?  Und  wie  sah  im Kon kre ten  die
Struk tur  und Funk ti on  der Be sat zungs macht  aus  und  wie ih re Stel lung  zur
selbst  mit ein ge rich te ten Re gie rung Ren ner 1945 ? Fra gen,  die  der Au tor  mit Be -
rech ti gung  stellt (  S. 9  f.)  und  im Nach hi nein be ant wor ten möch te.

Um  es vor weg  zu neh men :  Auf  die ent schei den de for schungs lei ten de Fra ge -
stel lung, wa rum Ös ter reich  nicht das sel be Schick sal zu ge fal len  ist  wie Deutsch -
land –  die Spal tung  des Lan des  und ei ne Teil sow je ti sie rung – ver mag Mu el ler
recht über zeu gend ein zu ge hen. Ne ben  den bei den tra di tio nel len In ter pre ta tio -
nen –  der Ver hin de rung  der ge samt staat li chen Sow je ti sie rung Ös ter reichs
durch  die „Be harr lich keit  und Kom pro miss lo sig keit  des Wes tens“ (  S. 11) ei ner -
seits  und  der de fen si ven Aus rich tung  der sow je ti schen Po li tik an de rer seits –
mar kiert  er ei ne drit te Po si ti on,  die durch aus stich hal tig er scheint,  da  sie  den in -
ner ös ter rei chi schen Fak to ren ei ne grö ße re Be ach tung  schenkt.  So  weist Mu el ler
nach,  dass  durch  das schnel le Han deln  des frü he ren Staats kanz lers  Karl Ren ner
(  SPÖ )  noch  im Ap ril 1945 ei ne pro vi so ri sche Re gie rung ge bil det wer den konn -
te,  die be ste hen de Ini tia tiv grup pen pla nun gen  der  Exil - KPÖ  als Ma ku la tur er -
schei nen  ließ,  auch  wenn  die sow je ti sche Be sat zungs macht ei ne kom mu nis ti -
sche Drit tel pa ri tät  in  der Re gie rung durch zu set zen ver moch te.  Der zu min dest
„äu ßer lich“ (  S. 95) gro ße Ein fluss  der  KPÖ wur de  in  der Fol ge  von ei nem
Kanz ler re la ti viert,  der  selbst prä si dia le Zü ge ent fal te te  und  sich  nicht ein fach
als sow je ti sche Schach fi gur  auf  dem  Weg  in ei ne Volks de mo kra tie miss brau -
chen  ließ.  Ihm  und  dem SPÖ - Vor sit zen den  Adolf  Schärf  war  es  im Üb ri gen  zu
ver dan ken,  dass  sich al le sow je ti schen  und kom mu nis ti schen Ini tia ti ven  zur
Schaf fung ei ner „Ein heits front“  von  KPÖ  und  SPÖ –  so  wie  in  der  SBZ –  bald
als Fik ti on er wie sen.  Vor al lem  Schärf über nahm  für  die  SPÖ  die Rol le,  die  Kurt
Schu ma cher  für  die  SPD  der deut schen West zo nen spiel te.  Ein so zi al de mo kra ti -
scher Ot to Gro te wohl  blieb  den ös ter rei chi schen Kom mu nis ten ver sagt.

Auf  sich al lein ge stellt, er lit ten schließ lich  die ös ter rei chi schen Kom mu nis ten
bei  den Na tio nal rats wah len  am 25. No vem ber 1945 je ne his to ri sche Nie der la ge
(5 % ge gen über 45 %  für  die  SPÖ ),  die  sie  trotz al ler In ter ven tio nen  der sow je -



ti schen Be sat zungs macht im mer  mehr  ins po li ti sche Ab seits rü cken  ließ.  Statt
eine Schlüs sel stel lung  in  der Re gie rung  zu er hal ten, muss ten  sich  die Kom mu -
nis ten  mit ei ner  zu ver nach läs si gen den Mi no ri tä ten po si ti on be gnü gen, wo hin ge -
gen  die bei den gro ßen Par tei en  SPÖ  und  ÖVP  ein Pro porz sys tem er rich te ten,
das  nicht  nur  die Sta bi li tät  der ös ter rei chi schen Nach kriegs po li tik, son dern
auch  die ide el le West bin dung be grün de te. Mu el lers Ver dienst  ist  es,  auf  der
Grund la ge sow je ti scher Ak ten fun de so wohl  die kur ze,  aber  doch ent schei den de
Pha se  der Re gie rung Ren ner (1945)  als  auch  die Pha se sow je ti scher Ein fluss -
nah me  auf  die Re gie run gen  der gro ßen Ko a li ti on (1946–1949) mi nu ti ös nach -
ge zeich net  zu ha ben. Da bei  ist  es  ihm ge lun gen,  dem  Bild Ren ners  neue in te res -
san te Fa cet ten  in punc to Un ab hän gig keit  von sow je ti schen Ein fluss nah men  und
tak ti scher Vir tuo si tät hin zu zu fü gen. Zu dem  wird deut lich,  wie  eng  die Ab stim -
mung zwi schen  KPÖ  und Be sat zungs macht ei gent lich  war,  und  über wel che
Band brei te  an Ein fluss nah men  die Sow jets ver füg ten,  um zu min dest  den kom -
mu nis ti schen Ein fluss  in ih rer Be sat zungs zo ne  zu wah ren.  Die ver such te Spal -
tung  der  SPÖ (  ihr wid met Mu el ler  ein gan zes Ka pi tel,  S. 198–208) stell te zwei -
fel los ei nen ih rer be deut sams ten Ein grif fe  in  das po li ti sche Sys tem Ös ter reichs
dar,  doch schei ter te  er eben so  wie  die 1948/49 be trie be ne Ab spal tung  und or -
ga ni sa to ri sche Neu for mie rung  der Links so zia lis ten. 

Al le sow je ti schen Ver su che,  per „Klas sen kampf“  oder Volks front tak tik  die
kom mu nis ti sche Nie der la ge  von 1945 wie der aus zu bü geln  und Ös ter reich  doch
noch  auf  den  Weg ei ner Volks de mo kra tie  zu schi cken, lie fen letzt lich  ins Lee re.
Doch  ist  in die sem Kon text  zu be ach ten,  dass  die öst li che Be sat zungs macht
nicht  ihr gan zes Ar se nal  an Ein fluss nah men  in  die Waag scha le  warf,  um –  so
wie  in  der  SBZ – po li ti sche Geg ner ein fach weg zu sper ren  und da mit  das po li ti -
sche Sys tem  mit ge walt sa men Mit teln  zu ver än dern. Sicht bars ter Aus druck die -
ser Sow je ti sie rungs po li tik  mit „an ge zo ge ner Hand brem se“  ist  die Zu rück wei -
sung  des  von Mu el ler  in  den Ak ten ge fun de nen „KPÖ - Vor schlags  zur
Ab spal tung Ost öster reichs“ (  S. 197). An ders  als  im Os ten Deutsch lands,  wo  die
sow je ti sche Be sat zungs macht spä tes tens  ab 1948 da ran  ging, de mo kra ti sche
Wah len  zu ver hin dern  und „ih re“  SBZ  in ei nen ei ge nen so zia lis ti schen  Staat  zu
ver wan deln, schreck te  sie  in Ost öster reich  vor die sen letz ten Kon se quen zen zu -
rück. Mu el lers Deu tun gen die ser sow je ti schen Po li tik er schei nen durch aus
schlüs sig : Mos kaus Vor stel lung  von  der pe ri phe ren stra te gi schen Be deu tung  des
Al pen lan des,  der an de ren völ ker recht li chen Aus gangs po si ti on (  im Ge gen satz
zu Deutsch land Wie der her stel lung  der völ ker recht li chen Sou ve rä ni tät Ös ter -
reichs  schon 1945),  der „to ta len Fehl re zep ti on  der ös ter rei chi schen po li ti schen
Rea li tät“ (  S. 236)  und  der Er war tung  vom oh ne hin „ge setz mä ßi gen“  Sieg  des
So zia lis mus (  ebd.).

Al lein  schon  zwei die ser Ele men te –  die stra te gisch ge rin ge re Be deu tung
Öster reichs  in Ver bin dung  mit ei nem  kaum le bens fä hi gen sow je ti sier ten Ost -
öster reich so wie  die völ ker recht li che  und wahl po li ti sche Vor ent schei dung  von
1945 – dürf ten  die Al pen re pub lik  vor ei nem ähn li chen Schick sal  wie Deutsch -
land be wahrt ha ben. Mu el lers wei ter ge hen de Über le gung, wo nach  ein „ge walt -
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sa mer Staats streich [...]  nicht  zu  dem  in Ost eu ro pa an ge wand ten sow je ti schen
Re per toire“ ge hör te (  S. 237), er scheint da ge gen  ein we nig über zo gen.  Auch
wenn  man  über  die Be deu tung  des Wor tes „ge walt sam“ ge teil ter Mei nung  sein
kann,  ein Staats streich wa ren  die Tei lung Groß - Ber lins  und  die da mit ver bun de -
ne Ab spal tung  des sow je ti schen Sek tors un ter Füh rung  des Wahl ver lie rers
SED3 so wie  der kal te Pra ger  Putsch  vom Feb ru ar 1948 al le mal. Des sen un ge -
ach tet  stellt Mu el lers Stu die ei nen wich ti gen Mei len stein  zur In ter pre ta ti on  der
ös ter rei chi schen Nach kriegs ent wick lung  und  der sow je ti schen Be sat zungs po li -
tik  dar.  Die Tat sa che,  dass  die Sow jets  statt ei ner har ten ei ne  eher wei che Sow -
je ti sie rungs stra te gie ver folg ten, er laubt  es  nicht,  dies  als blo ßen „Aus druck ei -
ner Wunsch vor stel lung“4 ab zu tun. Mu el lers drit te In ter pre ta ti ons va ri an te  zeigt
auch  die ös ter rei chi schen Sub jek te  der Po li tik,  die  sich –  im Fal le  der  SPÖ  und
der  ÖVP –  in ei nem zä hen Rin gen  den sow je ti schen Zu mu tun gen er folg reich wi -
der setz ten.

Zu sam men  mit  dem reich hal ti gen An hang  und  den  hier erst mals ab ge druck -
ten Di rek ti ven  und Struk tu ren  der sow je ti schen Be sat zungs macht  in Ös ter reich
ist sei ne quel len ge sät tig te Stu die  ein wei te rer wich ti ger Be leg da für,  dass  sich ge -
dul di ge Kärr ner ar beit  in Mos kau er Ar chi ven letzt end lich aus zahlt.

Dr. Mi ke Schmeitz ner, Han nah - A rendt - In sti tut  für To ta li ta ris mus for schung  e. V.
an  der Tech ni schen Uni ver si tät Dres den,  D - 01062 Dres den. 

3 Zur Spal tung  der  von  der  SPD do mi nier ten Groß - Ber li ner Ma gist rats ver wal tung  im
Herbst 1948  vgl. aus führ lich Ste fan Creuz ber ger,  Die sow je ti sche Be sat zungs macht
und  das po li ti sche Sys tem  in  der sow je ti schen Be sat zungs zo ne, Wei mar 1996,  S.
167 ff. Creuz ber ger be zeich net  im Üb ri gen  auch  die ad mi nist ra ti ve Tei lung  der  Stadt
als „sow je ti schen Staats streich“. 

4 So Ste fan Kar ner / Pe ter Rug gen tha ler, Sta lin  und Ös ter reich. Sow je ti sche Ös ter reich-
Po li tik 1938  bis 1953.  In : Jahr buch  für His to ri sche Kom mu nis mus for schung 2005,  S.
102–140,  hier  104.



Su san Nei man, Das Bö se den ken. Ei ne an de re Ge schich te  der
Phi lo so phie, Frank furt  am  Main 2004 ( Suhr kamp ), 489  S.

Der Be griff „Theo di zee“  steht  für  das Prob lem,  wie  sich
Got tes All macht  und Gü te  mit  dem  in  der  Welt vor han de -
nen  Leid ver ein ba ren  lässt. Häu fig  wird die ses Prob lem da -
durch er klärt,  dass  auf  die Wil lens frei heit  des Men schen
ver wie sen  wird,  die  Gott  dem Men schen ge schenkt ha be
und  ihm  auch  bei Miss brauch  nicht neh me. Wa rum  aber
lei den an de re ?  Was  ist  mit  dem  Leid,  das  nicht  durch
Schuld ver ur sacht wur de (  man den ke  an Na tur ka ta stro -
phen ) ?

Ei nen um fas sen den philosophischen Er klä rungs ver such bie tet Leib niz  in sei -
ner Theodizee,  den Su san Nei man  als Aus gangs punkt ih rer Stu die  über  das
Prob lem  des Bö sen ge wählt  hat.  Dort be greift  er  das Bö se  als Man gel  an Gu tem,
von  Gott zu ge las sen,  um  den (  mit Frei heit aus ge stat te ten ) Men schen ( letzt lich
zu sei nem Bes ten )  zu prü fen :  das Bö se  als Mit tel  zum gu ten  Zweck.  Dass  wir
den po si ti ven  Sinn,  den  das Bö se  für  uns  hat,  nicht ver ste hen, lie ge da ran,  dass
un ser Wis sen be grenzt  sei. Al les  in  der Schöp fung  sei ver nünf tig,  so ver si chert
Leib niz sei nen Le sern, „ wir le ben  in  der bes ten al ler Wel ten“.

Die ses Ver trau en  in  die  Welt,  so  zeigt Nei man ein drucks voll, wur de  durch
das Erd be ben  von Lis sa bon  im Jah re 1755  tief er schüt tert.  Die Men schen ge -
lang ten  zu  der Über zeu gung,  dass  das natürliche Bö se ( Na tur ka ta stro phen,
Krank hei ten  etc.) kei nen  Sinn ha be, son dern viel mehr „ Teil ei ner buch stäb lich
be deu tungs lo sen Ord nung“ ( S. 76)  sei.  Dies hat te  zur Fol ge,  dass fort an zwi -
schen  dem natürlichen Bö sen  und  dem moralischen Bö sen un ter schie den wur de
–  für Nei man  das „Cha rak te ris ti kum“  der Mo der ne.  So ha ben  nach  Kant,  der
be kannt lich  strikt zwi schen Na tur  und Ver nunft un ter schied,  die Be grif fe ‚ gut‘
und ‚bö se‘ aus schließ lich  im Be reich  der Ver nunft ih ren  Ort,  die Na tur,  in  der
Wil lens frei heit kei nen  Platz  hat, gel te  es tech nisch  zu be herr schen. Ähn lich
Rous seau :  Er be trach tet Na tur ka ta stro phen  nicht län ger  als gött li che Stra fen  für
mensch li ches Fehl ver hal ten, son dern  als Un glücks fäl le oh ne ei nen „ir gend wie
ge ar te ten mo ra li schen  Wert“ ( S. 76).  Das mo ra li sche Bö se,  so  die  durch  das
Erd be ben  von Lis sa bon  in ih rem Ver trau en  in  die  Welt er schüt ter ten Men schen,
un ter schei de  sich  vom na tür li chen Bö sen da durch,  dass  es absichtlich ge sche he.
Bö ses ge sche he  nie oh ne bö se Ab sicht.  Die Er de,  die  bebt, ha be kei ne Ab sicht.
Das Theo di zee prob lem  ist da mit frei lich  nicht  aus  der  Welt. Viel mehr  taucht  es
nun  in neu er ( sä ku la rer ) Ge stalt  auf.  Auf  der An kla ge bank  sitzt  nun  nicht  mehr
Gott, son dern  der ( au to no me )  Mensch.  Die Fra ge lau tet  nun : Wel chen  Sinn  hat
das  vom Men schen ver ant wor te te Bö se ?

Nei man zu fol ge  gab  es  in  der Mo der ne  zwei phi lo so phi sche Re ak tio nen  auf
die se Fra ge. Ei ne Grup pe  von Phi lo so phen – Nei man be han delt (  im ers ten Ka -
pi tel ih rer Stu die ) Rous seau,  Kant, He gel  und  Marx – setz te  das Pro jekt,  dem
Bö sen ei nen  Sinn  zu ge ben, un ter mo der nen, sä ku la ri sier ten Be din gun gen  fort.
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Nicht  nur  sei  es (  in ge wis sen Gren zen ) mög lich,  das Bö se  zu ver ste hen,  es  sei
auch mo ra lisch ge bo ten.  Wenn  wir  das Bö se ver ste hen, kön nen  wir  es be kämp -
fen. Nei man  fasst die ses An lie gen  wie  folgt zu sam men : „Theo di zeen si tu ie ren
das Bö se  in Struk tu ren,  die  es  uns er lau ben,  in  der  Welt wei ter zu ma chen. Idea -
ler wei se soll ten  sie  uns  mit ver gan ge nem Bö sen aus söh nen  und zu gleich We ge
auf zei gen,  wie zu künf ti ges Bö ses  zu ver hin dern  ist.“ ( S. 351) Nei man  selbst
schließt  sich  mit ih rer Stu die die ser Tra di ti on  an.  Sie be greift  das Bö se  als „me -
ta phy si sches Prob lem“ ( S. 32),  das  es  zu ver ste hen gel te.  Das Bö se er schüt te re
un ser „Ver trau en  in  die  Welt,  das  wir brau chen,  um  uns da rin zu recht zu fin den“
( S. 34).  Die Phi lo so phie ha be  die Auf ga be, die ses Ver trau en wie der zu ge win -
nen: „ Hört  man  auf,  das Bö se ver ste hen  zu wol len,  nimmt  man  sich,  im Den ken
wie  in  der Pra xis, je de Grund la ge, da ge gen an zu kämp fen.  Um  die  Welt ver nünf -
tig  zu ma chen, müs sen  wir glau ben,  dass  sie ver nünf tig  sein  soll.“ ( S. 472)

Ei ne an de re Grup pe mo der ner Phi lo so phen – Nei man be han delt (  im zwei -
ten Ka pi tel ih rer Stu die ) Bay le, Vol tai re, Hu me,  de Sa de  und Scho pen hau er –
lehn te  den Ver such,  dem Bö sen ei nen  Sinn  zu ge ben,  ab.  Nicht  nur  sei  es un -
mög lich,  das Bö se  zu ver ste hen,  es  sei  auch mo ra lisch zwei fel haft.  Wer ver su -
che,  das Bö se  zu be grei fen, ver ra te  in ge wis ser Wei se  die Op fer.  Das Bö se er klä -
ren hei ße,  das Bö se ent schul di gen. Statt des sen ge ben  sich  die  von Nei man
dis ku tier ten Phi lo so phen da mit zu frie den,  die Wirk lich keit  zu be schrei ben,  wie
sie  ist. Ei nen  Sinn hin ter  den Er schei nun gen  der  Welt,  den  die Phi lo so phen  der
ers ten Grup pe  zu fin den hof fen, ge be  es  nicht.

Ne ben  die Phi lo so phen  der ers ten Grup pe,  die  den Ver such un ter neh men,
dem Bö sen ei nen  Sinn  zu ge ben,  und  die  der zwei ten Grup pe,  die  den Ver such
ab leh nen,  dem Bö sen ei nen  Sinn  zu ge ben, tre ten Nei man zu fol ge Nietz sche
und  Freud, de ren Po si tio nen  im drit ten Ka pi tel vor ge stellt wer den. Die se bei den
Den ker las sen  sich kei ner  der bei den Grup pen zu ord nen,  denn  sie leug nen,
dass  es  sich  beim Prob lem  des Bö sen über haupt  um  ein Prob lem han de le. 

Ver bin det Nei man  den An fang  der Mo der ne  mit  dem  Ort Lis sa bon,  so  das
En de  der Mo der ne  mit  dem  Ort Au schwitz.  In Lis sa bon,  so lie ße  sich Nei mans
Rück blick  auf  die Mo der ne  vor  dem Hin ter grund  des Prob lems  des Bö sen zu -
sam men fas sen (  den  sie  im vier ten, ab schlie ßen den Ka pi tel ih rer Stu die  in to to
dis ku tiert ), ha ben  die Men schen  ihr Ver trau en  in  die  Welt ver lo ren,  in Au -
schwitz  ihr Ver trau en  in  sich. Au schwitz stel le  die  seit  dem Erd be ben  von Lis sa -
bon üb li che Be schrei bung  des Bö sen,  der zu fol ge Bö ses im mer  nur  mit Ab sicht
ge sche he,  in Fra ge. Au schwitz ha be ge zeigt (  hier  folgt Nei man  H.  Arendts The -
se  von  der Ba na li tät  des Bö sen ),  dass Bö ses oh ne bö se Ab sicht ge tan wer den
kön ne. „Mo der ne Theo di zeen“ sei en da durch un mög lich ge wor den.

Be vor Nei man  zum Ab schluss ih rer Stu die  noch  kurz ei ni ge jün ge re Stim men
des 20. Jahr hun derts  zum Prob lem  des Bö sen  zu  Wort kom men  lässt ( Ca mus,
Arendt, Kri ti sche Theo rie  und  Rawls ), dis ku tiert  sie  in ei nem ak tu el len Ab -
schnitt  die Er eig nis se  des 11. Sep tem ber 2001. Die se mach ten deut lich,  dass  wir
– ent ge gen  der Ab sicht  der Ter ro ris ten, „ uns un se re Ohn macht  vor Au gen  zu
füh ren“ – „ so ohn mäch tig  nicht  sind“ ( S. 420).  Die Pas sa gie re  des Flu ges 93



hät ten be wie sen,  dass „Men schen  frei  sind  und ih re Frei heit nut zen kön nen,  um
ei ne  Welt  zu be ein flus sen,  von  der  wir fürch ten,  dass  sie  sich un se rer Kon trol le
ent zieht.“ ( S. 421)

Nei man prä sen tiert  in ih rer Stu die ei ne  neue, ori gi nel le Les art  der Phi lo so -
phie ge schich te, de ren „Or ga ni sa ti ons prin zip“  das Prob lem  des Bö sen  ist. „ Das
Prob lem  des Bö sen  ist  die trei ben de  Kraft  des mo der nen Den kens“ ( S. 32) lau -
tet  der Kern ge dan ke.  Die Mo der ne,  in  der  die mensch li che Ver nunft zu neh -
mend  an  die Stel le Got tes  tritt,  in  der phi lo so phi sche Er klä rungs ver su che zu -
neh mend theo lo gi sche Er klä rungs ver su che er set zen, ha be  den Ver such,  dem
Bö sen ei nen  Sinn  zu ge ben, un ter neu en, sä ku la ri sier ten Be din gun gen fort ge -
setzt.

Wer ab schlie ßen de Ant wor ten  auf  die Fra ge  nach  dem Bö sen er war tet,  wird
si cher lich ent täuscht wer den. Da rum  geht  es Nei man  aber  auch  gar  nicht. Nei -
man  will,  im Sin ne  von  R. Ror ty, ei ne in te res san te, auf schluss rei che ( Phi lo so -
phie - )Ge schich te er zäh len  und  dies  ist  ihr zwei fel los ge lun gen.  Die Kehr sei te
der Me dail le  ist je doch,  dass vie le span nen de Fra gen ( et wa  zum The ma Wil lens -
frei heit ),  die Nei man  in ih ren Über le gun gen be rührt, of fen blei ben.  Man hät te
sich  von  ihr ge wünscht,  dass  sie die sen Fra gen,  wenn mög lich, nach geht  und
klar Stel lung be zieht.  Dies  ist je doch  nur sel ten  der  Fall.

Dies  mag  mit ih ren Vor be hal ten ge gen über  der phi lo so phi schen Fach dis zip -
lin  zu  tun ha ben,  die im mer wie der  zum Aus druck kom men, letzt lich  aber un -
ver ständ lich blei ben. Phi lo so phie,  so for dert  sie, sol le wie der „nä her  bei  uns“
(S. 21)  sein.  Denn :  In Wahr heit  sind  die Prob le me,  die „auf ge weck te 17 - Jäh ri ge
über  Sinn  und Be deu tung nach den ken las sen“ ( S. 21),  die Prob le me,  die  in  den
klas si schen Tex ten  der Phi lo so phie be han delt wer den. Fol ge rich tig rich tet  sich
das  Buch  an  ein brei tes Pub li kum.  Es zeich net  sich  durch ei ne flot te, schnör kel -
lo se Spra che  aus, kom pli zier te For mu lie run gen wer den ver mie den, vie le an -
schau li che Bei spie le ge nannt.

Nei man  blickt –  im Lich te  des Prob lems  des Bö sen –  in ih rer Stu die  auf er fri -
schen de  Art  und Wei se  auf  die ( mo der ne ) Phi lo so phie ge schich te zu rück  und
gibt da mit zu gleich in te res san te, an re gen de Ant wor ten  auf  die Fra ge,  was  das
Bö se  ist.  Dies  macht  den  Reiz die ses Bu ches  aus.

Da vid Krau se  M.A., Phi lo so phi sches In sti tut  der  RWTH Aa chen, Eilfs chorn stein -
stra ße 16, 52056 Aa chen.
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Ro bert  O. Paxt on, Ana to mie  des Fa schis mus, Mün chen 2006
(DVA ), 447  S. 

Ab ge se hen  von  den Wer ken  Ernst Nol tes  und mar xis ti -
schen Deu tun gen  sind sys te ma ti sche Un ter su chun gen
über  den Fa schis mus  als ge ne ri sches Phä no men  im deut -
schen Sprach raum  rar ge blie ben.  Das  ist  in Eng land  und
Ame ri ka an ders.  Dort  hat  es  in jün ge rer  Zeit ei ne grö ße re
An zahl  von Ver su chen ge ge ben,  die ge mein sa men Zü ge
je ner „neu en rech ten“ Be we gun gen he raus zu ar bei ten,  die
sich  nach  dem Ers ten Welt krieg  in vie len eu ro pä i schen
Län dern  in teil wei se  recht un ter schied li chen For men he -

raus ge bil det  und  das po li ti sche Ge sche hen  so  sehr be stimmt ha ben,  dass  die Re -
de  von ei ner „Epo che  des Fa schis mus“  für  die  Zeit zwi schen 1918  und 1945 be -
rech tigt er scheint. Un ter die sen Ar bei ten  ist,  das  sei  gleich vo raus ge schickt,
die je ni ge  von Ro bert  O. Paxt on ei ne  der ge lun gens ten. Paxt ons Stu die be sticht
durch De tail kennt nis, Un vor ein ge nom men heit  und kla re Spra che,  und  auch  ihr
Ni veau  der theo re ti schen Ge ne ra li sie rung  ist,  trotz kon zep tio nel ler Män gel,
hoch. Tref fend  sind  schon Paxt ons Grund vo raus set zun gen :  Dass  der Fa schis -
mus  die „letz te“  der gro ßen Ideo lo gi en ge we sen  sei  und  den Li be ra lis mus, Kon -
ser va tis mus  und So zia lis mus  als sei ne Vor gän ger vo raus set ze;  dass  er  viel
bewuss ter  als die se  den Ein tritt  der „Mas sen“  ins po li ti sche Ge sche hen ge stal te -
risch ge nutzt ha be;  dass  der An ti se mi tis mus  nicht  zu sei nen ge ne rel len Grund -
merk ma len ge hö re, son dern  nur  ein ra di ka ler An ti so zia lis mus  und An ti li be ra lis -
mus;  dass  er „rech te“  und „lin ke“  und „re vo lu tio nä re“  und „re ak tio nä re“
Ele men te neu ar tig mit ei nan der ver knüpft ha be;  dass  er macht voll  nur  durch  die
Ko o pe ra ti on  mit  den tra di tio nel len Eli ten ha be wer den kön nen;  und  dass „Ideo -
lo gie“  für  den Fa schis mus  zwar be deu tungs voll ge we sen  sei,  aber  in un ter -
schied li chem Ma ße  in sei nen ver schie de nen Sta di en,  und  dass  sie – un ter an de -
rem we gen ih rer par ti ku la ris ti schen Aus rich tung –  nie je nen  Grad dog ma ti scher
Ge schlos sen heit er reicht ha be,  der  für  die Ideo lo gie  des pri mä ren Welt an schau -
ungs geg ners –  der kom mu nis ti schen Be we gung – ty pisch  war. 

Ei ner  der Vor zü ge  von Paxt ons  Schrift  ist,  dass  sie  die Viel falt na tio na ler Aus -
prä gun gen fa schis ti scher Be we gun gen  nach  dem Ers ten Welt krieg  nicht mit tels
vor schnel ler de duk ti ver De fi ni tio nen ver wischt, son dern  dass  sie ih re Ge ne ra li -
sie run gen in duk tiv  aus  der Be schrei bung  der Viel falt ge winnt.  Die Dif fe ren ziert -
heit  der Ar gu men ta ti on  wird  noch da durch ge stei gert,  dass die ses Ver fah ren  auf
ei ne Fünf - Sta di en - Se quenz  von Fa schis mus be zo gen  wird :  das Ent ste hen  der
Be we gung; ih re Ver wur ze lung  im po li ti schen Sys tem;  ihr  Griff  nach  der  Macht;
die Macht aus übung;  und schließ lich  die län ger fris ti ge Ent wick lung  mit  der Al -
ter na ti ve  von Ra di ka li sie rung  oder Nie der gang. Hin sicht lich  der Ent ste hung
wer den unmittelbare Voraussetzungen (  v. a. Ers ter Welt krieg  und bol sche wis ti -
sche Re vo lu ti ons ver su che )  von längerfristigen Vorbedingungen ideo lo gisch - e mo -
tio nel ler oder sozialer Natur un ter schie den  und ei ni ge Vor läu fer or ga ni sa tio nen



En de  des 19. Jahr hun derts be schrie ben. Tref fend  ist  auch  die Deu tung  der fa -
schis ti schen Füh rer,  die –  als Au ßen sei ter neu en  Typs –  sich schicht über grei fend
auf „Mas sen“ be zo gen  und ei nen neu ar ti gen, spe zi fisch mo der nen „po li ti schen
Stil“ kre i er ten.  Zur Ver wur ze lung  im po li ti schen Sys tem  und  der Macht er grei -
fung be durf ten  die fa schis ti schen Be we gun gen  der Ko o pe ra ti on  mit Tei len  der
tra di tio nel len Eli te,  und die se Ko o pe ra ti on  war  nur mög lich  durch tak ti sches
Ge schick  und ideo lo gi sche Fle xi bi li tät.  Wenn bei des  den fa schis ti schen Füh rern
fehl te, ka men  die Be we gun gen  über  ihr An fangs sta di um  nicht hi naus.  Das be -
deu tet  aber  auch,  dass  der „Fa schis mus  an  der  Macht“ an ders  als  der Kom mu -
nis mus im mer  als Sys tem  sich in tern ver än dern der Dop pel herr schaf ten –  von
Staats -  und Par tei in stan zen – ver stan den wer den  muss,  mit ei ner Ten denz  zum
„Macht cha os“.  Ob  sich  das Sys tem ra di ka li sier te  oder  in For men ei nes kon ser -
va ti ven Au to ri ta ris mus er starr te,  hing un ter an de rem  von  der Ent wick lung  der
Kräf te ver hält nis se zwi schen  Staats -  und Par tei in stan zen  ab,  aber im mer er wies
sich  der  Krieg  als zent ra ler Fak tor  der Ra di ka li sie rung,  in  dem  auch ideo lo gi -
sche Mo ti ve  aus  dem An fangs sta di um wie der be stim men der her vor tra ten. Pax -
ton be schreibt über zeu gend  die  in die ser Hin sicht ge gen läu fi ge Ent wick lung  im
ita lie ni schen Fa schis mus  und  im Na tio nal so zia lis mus.  Auch sei ne Ana ly se  der
Sta di en  und Fak to ren  der Ju den ver fol gung  im Na tio nal so zia lis mus  ist ge lun gen.
Sei ne Ur tei le  zum „Fa schis mus  nach 1945“  sind vor sich tig.  Es  hat vie le An sät ze
ge ge ben,  die  aber  nur  in we ni gen Fäl len ( Ost eu ro pa  nach  dem Zu sam men bruch
der Sow jet uni on ) ei ne stär ke re po li ti sche Ver wur ze lung  und grö ße re Be deu -
tung er langt ha ben. Ins ge samt be steht  bei Paxt on ei ne kla re Ten denz,  den Fa -
schis mus  als  ein Phä no men  der  Zeit zwi schen 1918  und 1945  zu deu ten, ob -
wohl da mit  zu rech nen  sei,  dass  in  der Zu kunft  im Zu sam men hang  mit  den
Mig ra tio nen  nach Eu ro pa fa schis ti sche Ele men te  in neu ar ti gen For men Auf -
trieb er hal ten könn ten. 

Die Schwä chen  von Paxt ons  Buch lie gen  im theo re ti schen Be reich,  und  sie
wer den be son ders deut lich  bei ei nem Ver gleich sei ner  Schrift  mit  den Wer ken
Ernst Nol tes,  von de nen Paxt on  nur klei ne re Aus zü ge  kennt. Paxt on ge lingt  es
nir gends, sei ne zu meist tref fen den Ge ne ra li sie run gen  über  die Ebe ne  des ad di ti -
ven An ei nan der rei hens hi naus  in theo re ti schen Syn the sen  zu bün deln;  und  er
kommt  auch  nicht  auf  die  Idee,  dass  die Viel falt  von Er schei nungs for men,  die  er
be schreibt, ei gent lich  in ei ne Un ter schei dung  von ver schie de nen Ty pen  des Fa -
schis mus ein mün den müss te. Da bei  drängt  sich, ge ra de an hand  des Ma te ri als,
das  er prä sen tiert,  die Un ter schei dung  von „fa schis ti schem Mi ni mum“, „Nor -
mal-“  und „Ra di kal fa schis mus“ ge ra de zu  auf. Sei ne Ar beit, ge ra de we gen ih res
Ni veaus, ver deut licht ein mal  mehr  die sin gu lä re Stel lung  der Schrif ten  Ernst
Nol tes,  die  gut vier zig Jah re frü her er schie nen  sind.

PD  Dr. Fried rich Pohl mann, Er win stra ße 26, 79102 Frei burg.

Paxton, Anatomie des Faschismus 387



388 Buchbesprechungen / Book Reviews

Ernst Pi per, Al fred Ro sen berg. Hit lers Chef ideo lo ge, Mün -
chen 2005 (  Karl Bles sing Ver lag ), 831  S.

Bio gra phi en, Sach bü cher  und Nach schlag ewer ke in for -
mie ren  über  die Pro ta go nis ten  des Na tio nal so zia lis mus.
Sie fül len Bib lio theks re ga le. Schein bar  ist  das The ma er -
schöp fend er forscht.  Um  so ver wun der ter  stellt  man  fest,
dass  über Hit lers „Chef ideo lo gen“ Al fred Ro sen berg
sechs Jahr zehn te  nach  dem mi li tä ri schen Zu sam men -
bruch  des Drit ten Rei ches  und  der 1946 er folg ten Hin -
rich tung  des Pub li zis ten  und Po li ti kers kei ne wis sen -
schaft lich fun dier te Bio gra phie exis tiert.  Auch  der  in

Ber lin le ben de His to ri ker  Ernst Pi per woll te ur sprüng lich sei ne Ha bi li ta ti on
nicht  über  den welt an schau li chen Vor den ker  des Drit ten Rei ches schrei ben.
„Am An fang  stand  das Pro jekt ei nes Bu ches  über  die ‚Haupt stadt  der Be we -
gung‘, al so Mün chen,  in  den Jah ren  vor 1933.  Bei  der Be schäf ti gung  mit  dem
The ma wur de  mir zu neh mend kla rer,  dass  es  zu  breit an ge legt  war.  Ich  zog  die
Krei se im mer en ger  und  zum  Schluss  blieb Al fred Ro sen berg üb rig.“1 Im Früh -
som mer letz ten Jah res reich te  der Ab tei lungs lei ter  für Ho lo caust-Stu di en  am
Mo ses-Men dels sohn-Zent rum  für eu ro pä isch - jü di sche Stu di en sei ne Ha bi li ta -
tions schrift  an  der Uni ver si tät Pots dam  ein  und ver tei dig te  sie An fang 2006. 

Auf wel che Grund la gen konn te  sich Pi per wäh rend  der Ver wirk li chung  des
Pro jek tes stüt zen ?  In  der Fach li te ra tur la gen le dig lich ei ni ge bio gra phi sche Skiz -
zen2 über Ro sen berg,  aber zahlreiche De tail un ter su chun gen3 vor.  Des Wei te ren

1 Uwe Ull rich, Schreib tisch tä ter ( In ter view  mit  Ernst Pi per ). In : Mär ki sche All ge mei ne
Zei tung, Wo chen end bei la ge  vom 3./4. De zem ber 2005,  S. 2  oder In ter net un ter sho a.de/
Re zen sio nen.

2 F. Th.  Hart ( Pseu do nym  von Flo ren ti ne  Hamm, Mit ar bei te rin  am „Völ ki schen Beo b -
ach ter“), Al fred Ro sen berg.  Der  Mann  und  sein  Werk, Mün chen 1937; Joa chim
Petzold, Al fred Ro sen bergs „My thus  des 20. Jahr hun derts“. In :  Die Dem ago gie  des
Hit ler fa schis mus.  Die po li ti sche Funk ti on  der Na zi ideo lo gie  auf  dem We ge  zur fa schis -
ti schen Dik ta tur, Ber lin 1982; An dre as Mo lau, Al fred Ro sen berg –  Der Ideo lo ge  des
Na tio nal so zia lis mus. Ei ne po li ti sche Bio gra phie, Ko blenz 1993; Rein hard Boll mus, Al -
fred Ro sen berg – ‚Chef ideo lo ge‘  des Na tio nal so zia lis mus ? In : Ro nald Smel ser  /  En ri co
Sy ring  /  Rai ner Zi tel mann :  Die brau ne Eli te. Bio gra phi sche Skiz zen, Band 1, Darm -
stadt 1999, S. 223–235; Man fred Weiß be cker, Al fred Ro sen berg –  Die an ti se mi ti sche
Be we gung  war  nur ei ne Schutz maß nah me .... In :  Kurt Pät zold  /  Man fred Weiß be cker
(Hg.), Stu fen  zum Gal gen. Le bens we ge  vor  den Nürn ber ger Ur tei len, Leip zig 1996,
S. 150–185.

3 Siehe un ter an de rem : Claus - Ek ke hard  Bärsch,  Die po li ti sche Re li gi on  des Na tio nal so -
zia lis mus, Mün chen 1998; Ra i mund Baum gärt ner, Welt an schau ungs kampf  im Drit ten
Reich.  Die Aus ei nan der set zung  der Kir chen  mit Al fred Ro sen berg,  Mainz 1977; Rein -
hard Boll mus,  Das  Amt Ro sen berg  und sei ne Geg ner.  Zum Macht kampf  im na tio nal -
so zia lis ti schen Herr schafts sys tem, Stutt gart 1970; An ja  Heuss, Kunst -  und Kul tur gut -
raub. Ei ne ver glei chen de Stu die  zur Be sat zungs po li tik  der Na tio nal so zia lis ten  in
Frank reich  und  der Sow jet uni on, Hei del berg 2000; Frank - Lo thar  Kroll, Uto pie  als
Ideo lo gie. Ge schichts den ken  und po li ti sches Han deln  im Drit ten  Reich, Pa der born



konn te  der Wis sen schaft ler die  in  der Nürn ber ger Zel le von Rosenberg an ge fer -
tig ten au to bio gra fi schen Tex te,4 Ta ge buch auf zeich nun gen5 so wie ei nen rei chen
Fun dus  an Ar chiv be stän den6 nut zen.  Zu wel chem Be fund ge langt der His to ri -
ker  Ernst Pi per  über je nen  Mann, „ der  die Ga be be sitzt,  aus  den un mög lichs ten
Voraus set zun gen Gedan ken sys te me  von wahr haft kö nig li chem  Bau auf zu rich -
ten.  Es  gibt heu te wahr schein lich we nig Leu te  in Deutsch land,  die  in  der Po li tik
so un er bitt lich sys te ma ti sie ren  und dog ma ti sie ren  wie Ro sen berg,  die  so  in un -
be zähm ba rer Kon struk ti ons wut  auf ei nem  Nichts  von Fun da ment  ein de tail lier -
tes Ge rüst  von Fol ge run gen grün den kön nen.“7

In  elf Ka pi teln be schreibt Pi per  den Le bens gang  des Bal ten deut schen  von
der Wie ge  bis  zur Bah re.  Der  am 12. Ja nu ar 1893  in  der est ni schen Ha fen stadt
Re val ( heu te Tal linn ) ge bo re ne Al fred ver wais te früh zei tig, er hielt  von  zwei Tan -
ten ei ne häus li che Er zie hung  und  war  ein aus ge zeich ne ter Schü ler.  Er stu dier te
in Ri ga Ar chi tek tur.  Durch kriegs be ding te Ver la ge rung  des Po ly tech ni kums
nach Mos kau leg te  er  dort 1918  sein Dip lom  ab.  Im De zem ber glei chen Jah res
sie del te Ro sen berg  über  die Zwi schen sta ti on Ber lin  nach Mün chen  über.  Hier
lern te  der Im mig rant  den völ ki schen Pro pa gan dis ten Diet rich  Eckart so wie
Adolf Hit ler ken nen  und schät zen.  Er  trat früh zei tig  der  NSDAP  bei  und pro fi -
lier te  sich  als Re dak teur  bei  den  von  Eckart he raus ge ge be nen Zei tun gen  und
Zeit schrif ten. Sei ne Bro schü ren lie ßen  sein An se hen  in  den von An ti se mi tis mus
geprägten völ ki schen  und na tio na len Krei sen  als Pub li zist ste tig stei gen.  Der  aus
Mün chen ge bür ti ge Ver le ger sohn Pi per be schreibt  das his to ri sche Zeit ko lo rit
nach En de  des Ers ten Welt krie ges fak ten reich. Sei ne Aus füh run gen las sen  aber
of fen, wes halb  die bay ri sche Lan des haupt stadt Sam mel punkt re pub lik feind li -
cher Krei se  und Emig ran ten wur de.  Die Fra ge  nach  den Fi nan ziers  der  NSDAP
bleibt gleich falls ne bu lös :  Der 1923  beim Hit ler - Putsch ge tö te te Lands mann Ro -
sen bergs, Ma xi mi li an Er win  von Scheub ner - Rich ter, „be schaff te enor me Geld -
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1998; Sep po Ku u sis to, Al fred Ro sen berg  in  der na tio nal so zia lis ti schen Au ßen po li tik
1933–1939, Hel sin ki 1984; An dre as Zell hu ber, Un se re Ver wal tung  treibt ei ner Ka ta -
stro phe  zu ...  Das Reichs mi nis te ri um  für  die be setz ten Ost ge bie te  und  die deut sche Be -
sat zungs herr schaft  in  der Sow jet uni on 1941–1945.

4 Un ter schied lich re di gier te Fas sun gen : Ser ge  Lang  /  Ernst  von  Schenck, Por trait ei nes
Mensch heits ver bre chers  nach  den hin ter las se nen Me moi ren  des ehe ma li gen Reichs lei -
ters Al fred Ro sen berg,  Sankt Gal len 1947; Al fred Ro sen berg, Letz te Auf zeich nun gen.
Idea le  und Ido le  der na tio nal so zia lis ti schen Re vo lu ti on, Göt tin gen 1955 ( 2. Auf la ge
Uel zen 1996,  mit teil wei se ge schwärz ten Text stel len ); Hein rich Härt le, Groß deutsch -
land.  Traum  und Tra gö die. Ro sen bergs Kri tik  am Hit le ris mus, Mün chen 1969.

5 Hans - Gün ther Se ra phim (  Hg.),  Das po li ti sche Ta ge buch Al fred Ro sen bergs  aus  den
Jah ren 1934/35  und 1939/40, Göt tin gen, Ber lin (  West ) 1956.

6 Kurt Goss wei ler, Ka pi tal, Reichs wehr  und  NSDAP 1919–1924, Ber lin 1982, S. 220,
An mer kung 107 : „Ro sen berg  war  sehr  um sei nen  Ruhm  und Nach ruhm be sorgt, wo -
von  die zahl rei chen er hal te nen Ak ten sei ner di ver sen Äm ter über reich lich Zeug nis ab -
le gen.“

7 Konrad Hei den, Ge schich te  des Na tio nal so zia lis mus.  Die Kar ri e re ei ner  Idee, Ber lin
1932,  S. 46.



8 Ot to Di be li us,  Drei Rand be mer kun gen  zu ei nem Ka pi tel Ro sen berg, Ber lin 1937,  oder
in :  Hier  spricht Di be li us. Ei ne Do ku men ta ti on, Ber lin (  Ost ) 1960,  S. 95.
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sum men  für  die Par tei. Vie les deu tet da rauf  hin,  dass  er  ihr wich tigs ter Fi nan -
zier  in  den frü hen Jah ren  war“ (  S. 2).

Nach kur zer wirt schaft li cher Sta bi li sie rung  der Wei ma rer Re pub lik Mit te  der
Zwan zi ger Jah re er schüt ter te  die Welt wirt schafts kri se  das la tent in sta bi le po li ti -
sche Sys tem  und  gab da mit  der na tio nal so zia lis ti schen Be we gung neu en Auf -
trieb  und An se hens ge winn  in  der Be völ ke rung.  Dies  war  die rich ti ge  Zeit  für Ro -
sen bergs Haupt werk „ Der My thus  des 20. Jahr hun derts“.  Der Au tor be dien te,
wie an de re Pub li zis ten sei ner Ge gen wart ( Speng ler,  Schmitt  oder Mo el ler  van
den  Bruck )  und  der un mit tel ba ren Ver gan gen heit ( Nietz sche, Lang behn  oder
Cham ber lain ), auf  die  Ernst Pi per be dau er li cher wei se  nicht ein geht,  die Sinn -
suche  der Men schen  in be drü cken der Wirk lich keit  und  bot vi sio nä re Lö sun gen
an.  Das ge druck te  Wort hat te  noch Ge wicht  und er ziel te un mit tel bar Wir kung.
Al fred Ro sen bergs „Füh rer“ ver wei ger te  den par tei amt li chen Se gen  für  das
Buch. Schließ lich wand te  sich  der Au tor ge gen  die christ li chen Kon fes sio nen
und ver stieß da mit ge gen „Hit lers stra te gi sches Kal kül,  dass  die Be we gung  beim
Kampf  um  die po li ti sche  Macht  sich  um kei nen  Preis  in re li giö se Strei tig kei ten
ver wi ckeln las sen dür fe“ (  S. 175). 

Süf fi sant ver merkt  Ernst Pi per ein gangs  des Ka pi tels  über  den „My thus“ ei ne
Re zen si on  in  den Na tio nal so zia lis ti schen Mo nats hef ten, „ die  von nie mand an -
de rem  als  von Ro sen berg  selbst ver fasst  war“ (  S. 179). Lei der er schöpft  sich Pi -
pers  Text  in  der Auf lis tung  von wei te ren – zu stim men den  wie ab leh nen den –
Buch be spre chun gen so wie Quer ver wei sen  auf ei ni ge Teil as pek te  der Ro sen -
berg schen Ge schichts be trach tung  im Spie gel ähn lich den ken der Au to ren.  Auf
sich  selbst ge stellt  bleibt  der Le ser  mit  der  auf Sei te 192 ab ge druck ten Le se lis te,
die Pi per  dem 1935  von Ro sen berg ver fass ten Ma nu skript „ Wie  der ‚My thus‘
ent stand“ ent nahm  und  mit Li te ra tur an ga ben  aus an de ren Quel len auf füll te.
Das  zu be han deln de  Buch be fragt  er je doch  nicht !  Auch  im Ka pi tel  über  den
My thus  sind Flüch tig kei ten ent hal ten.  Der Kar di nal  von Mün chen - Frei sing,
Faul ha ber,  hielt sei ne  den be rühm ten Ad vents pre dig ten fol gen de Sil ves ter pre -
digt  nicht 1934 (  S. 224), son dern 1933  und  heißt  mit Vor na men Mi cha el  und
nicht Ju li us (  S. 793).  Oder Pi per er klärt : „Ent schie de ne Zu rück wei sun gen  von
Ro sen bergs ‚My thus‘ wa ren  die Pub li ka tio nen  von Ru dolf Ho mann  und,  wie
nicht an ders  zu er war ten,  von Ot to Di be li us“ (  S. 218).  Für Ho mann  stimmt  das.
Di be li us rea gier te  mit  der klei nen, acht sei ti gen Flug schrift „ Drei An mer kun gen
zu ei nem Ka pi tel Ro sen berg“8 (  S. 791) hin ge gen  auf Al fred Ro sen bergs „Pro tes -
tan ti sche Rom pil ger“.

Ob wohl  seit 1930 Mit glied  des Reichs ta ges,  fand Ro sen berg  nach  der
„Macht er grei fung“ kei ne Ver wen dung  in Hit lers Mi nis ter rie ge.  Im Ap ril 1933
er rich te te Hit ler  in be wuss ter Kon kur renz  zum Aus wär ti gen  Amt  das Au ßen po -
li ti sche  Amt  der  NSDAP  und be trau te  den  auf die sem Ge biet am bi tio nier ten Ro -
sen berg  mit  der Lei tung.  Im fol gen den  Jahr wähn te  sich  der Ideo lo ge  durch  die



Er nen nung  zum „Be auf trag ten  des Füh rers  für  die Über wa chung  der ge sam ten
geis ti gen  und welt an schau li chen Schu lung  und Er zie hung  der  NSDAP“  am  Ziel
sei nes „volks er zie he ri schen“ Wol lens. Pi per ver mu tet da zu : „ Die welt an schau li -
che Durch drin gung  des po li ti schen Kamp fes  blieb  auch  nach  der ‚Macht er grei -
fung‘  ein The ma.  Um  die  Macht  zu be haup ten muß te  das,  was po li tisch er obert
wor den  war, welt an schau lich ge si chert wer den.“ (  S. 323). Zwei fel los  war Ro -
sen berg da zu  der ge eig ne te  Mann. „ Die Tra gö die Al fred Ro sen bergs  war“,  so
for mu lier te  schon Joa chim  Fest  in  den sech zi ger Jah ren, „ dass  er  an  den Na tio -
nal so zia lis mus wirk lich ge glaubt  hat.“9 Durch  die Ver lei hung  des Deut schen Na -
tio nal prei ses  für  Kunst  und Wis sen schaft 1937 fühl te  sich Ro sen berg be stä tigt.
Schließ lich  war  er  ein „Ge fan ge ner  der Dog ma tik“ (  S. 382). 

In  den Ab schnit ten „Kir chen kampf“ (  S. 399  ff.) – Ro sen berg  trat  am 15. No -
vem ber 1933 „ als ein zi ger Po li ti ker  der ers ten Gar de  aus  der Kir che“  aus,  weil
Reichs bi schof Lud wig Mül ler  die  auf ei ner Kund ge bung  der Deut schen Chris ten
„be schlos se nen The sen,  die deut sche Volks kir che mü sse  sich  vom Al ten Tes ta -
ment  und sei ner jü di schen Lohn mo ral frei ma chen  und al le Nicht ari er  aus ih ren
Rei hen auss schlie ßen,  als Irr leh ren be zeich net“ (  S. 407) hat te –  und „Le bens -
raum  im Os ten“ (  S. 448  ff.) ge rät  der NS - I deo lo ge  aus  dem  Blick  der Pi per -
schen Be schrei bun gen,  wirkt  als Sta tist  im viel fäl ti gen Macht kampf ge fü ge. We -
der  die Be auf tra gung  durch Hit ler  zur Bil dung  der Al ter na tiv - U ni ver si tät „Ho he
Schu le“  der  NSDAP (1940)  noch sei ne Be ru fun gen  zum Lei ter  des „Ein satz sta -
bes Reichs lei ter Ro sen berg“ ( Kunst raub )  und  im fol gen den  Jahr  zum Reichs mi -
nis ter  für  die be setz ten Ost ge bie te ver setz ten Ro sen berg  in ei ne do mi nie ren de
po li tisch - mi li tä ri sche Haupt rol le.  Er  war  in sei nem Ber li ner Ar beits zim mer
Schreib tischtä ter  und kämpf te  mit  den Kra ken ar men  der Po ly kra tie  im Drit ten
Reich.  Zwar  hielt  er  die Be sat zer herr schaft  in Russ land  für po li tisch  falsch,
konn te  sich  aber  mit sei nen Be den ken  bei Hit ler  kein Ge hör ver schaf fen. Die ser
be griff  nicht,  dass  die laut hals pro pa gier te Ger ma ni sie rung  vor al lem  die Ver -
nich tung  der Ein hei mi schen be deu te te,  statt  sie  für  die deut sche Sa che  zu ge -
win nen. „Man  darf  ja  nie ver ges sen,“  so Pi per, „ dass  den  elf Mil lio nen Ju den,
von de nen  das Pro to koll  der Wann see - Kon fe renz  spricht,  bis  zu 31 Mil lio nen
Sla wen ge gen über ste hen,  die  nach  dem Ge ne ral plan  Ost ‚ver schrot tet‘ wer den
soll ten“ (S. 510).

Mit te  Mai 1945 ver haf tet, wur de Al fred Ro sen berg  nach Lu xem burg  und  am
12. Au gust 1945  nach Nürn berg ge flo gen.  Die we ni ge Wo chen spä ter  ihm  und
sei nem Ver tei di ger zu ge stell te An kla ge schrift stell te  fest,  dass  er „Leh ren  der
Na zi - Ver schwö rer ent wi ckel te“, de ren „Macht er grei fung“, „Be fes ti gung ih rer
Kon trol le  über Deutsch land“  und „psy cho lo gi sche Kriegs vor be rei tun gen“ (  S.
623) för der te.  Der In ter na tio na le Mi li tär ge richts hof  in Nürn berg ver ur teil te  ihn

Piper, Alfred Rosenberg 391

9 Alfred Ro sen berg.  Der ver ges se ne Ge folgs mann. In : Joa chim  C.  Fest,  Das Ge sicht  des
Drit ten Rei ches. Pro fi le ei ner to ta li tä ren Herr schaft, Mün chen 1977,  S. 225–240, hier
225.
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im Pro zess  als Haupt kriegs ver bre cher  und  ließ  ihn  am 16. Ok to ber 1946  durch
den  Strang hin rich ten.

„Ro sen berg  war  ganz of fen sicht lich  kein ge bo re ner Po li ti ker.  Er  war  ein
Mann  von pro fun der Halb bil dung. [...]  Und  ein Ideo lo ge  macht  auch  noch kei -
nen Po li ti ker“ (  S. 643).  Ernst Pi per  zieht  den  Kreis  um Al fred Ro sen berg  sehr
eng.  Er re fe riert  über des sen Be zie hun gen  zu  den Ge sin nungs ge nos sen  und Mit -
ar bei tern, teil wei se  mit le xi ka li schen Ein schü ben, re flek tiert  aber  kaum  das  weit
ge fä cher te po li ti sche  und ge sell schaft li che Um feld zwi schen  NSDAP - Auf bau
und -Zu sam men bruch.  Auf ei ne Ana ly se  der his to ri schen Wur zeln  der na tio nal -
so zia lis ti schen Welt an schau un gen ver zich tet Pi per eben so  wie  auf  die Pa ral le -
lität  der Be stre bun gen  des All deut schen Ver ban des  oder  der Jung kon ser va ti ven
Re vo lu tio nä re,  ihr um trie bi ges Agie ren ge gen  die Wei ma rer Re pub lik.  Die
Schrif ten Al fred Ro sen bergs er fah ren allenfalls in halt li che Wie der ga ben,  aber
kei ne deu ten de Aus le gung  oder  gar Wer tung. Pi pers Prot ago nist ver schwimmt
oft  als kon tu ren lo ser Schat ten oh ne Cha rak ter ei gen schaf ten  in ei ner Fül le  von
Zi ta ten  und Ak ten be le gen.  Dem um fang rei chen  Text  fehlt  im An hang lei der  ein
weg wei sen der chro no lo gi scher Ab riss  über po li ti sche Er eig nis se  und ta bel la -
risch auf ge lis te te Le bens da ten. Gleich wohl  ist  das  Buch ei ne Fund gru be  an In -
for ma tio nen  und be sticht  durch Kennt nis reich tum. 

Uwe Ull rich, Eich stra ße 15, 01309 Dres den.

Ste fan  Scheil, 1940/41.  Die Es ka la ti on  des Zwei ten Welt -
kriegs, Mün chen 2005 ( Ol zog - Ver lag ), 528  S. 

Ste fan  Scheil  ist in zwi schen  auch  in  der His to ri ker - Zunft
kein Un be kann ter  mehr,  hat  er  doch  schon  vor Jah ren
mit  zwei um fäng li chen Stu di en sei ne ge schichts re vi sio -
nis ti sche Deu tung  des Kriegs be ginns  von 1939  und  die
an schlie ßend,  d. h.  bis 1941, er folg te Es ka la ti on  zum
Welt krieg  dem Pub li kum na he ge bracht.  Auch  der vor lie -
gen de  Band  liegt  ganz  auf  der Li nie ei nes Re vi sio nis mus,
der  die Kriegs ur sa chen  und da mit im pli zit  die Fra ge  nach
der Kriegs schuld,  die  im his to risch - po li ti schen Be wusst -

sein  der Ge gen wart im mer  noch ein deu tig „ver or tet“  ist,  auf al le da mals Be tei -
lig ten we nigs tens glei cher ma ßen ver teilt  sieht. Sei ne un ter su chend an ge leg te
Stu die kon zent riert  sich  auf  den Zeit raum je nes ei nen Jah res zwi schen  dem
deut schen  Sieg  über Frank reich  im Ju ni 1940  und  dem An griff  der Wehr macht
auf  die Sow jet uni on  im fol gen den  Jahr  und  die  in die se  Zeit fal len den macht po -
li ti schen Po si ti ons kämp fe un ter  den eu ro pä i schen Mäch ten so wie  der  USA.  Sie
be han delt da mit den sel ben Zeit ab schnitt,  den  vor mitt ler wei le  vier Jahr zehn ten



An dre as Hill gru ber  mit sei ner da mals grund le gen den Ar beit  über „Hit lers Stra -
te gie. Po li tik  und Krieg füh rung 1940–1941“  zum Ge gen stand hat te.

Nun  ist Re vi sio nis mus  an  sich  in  der Ge schichts wis sen schaft we der  neu
noch, gleich gül tig  auf wel chen Ge gen stand be zo gen, un er laubt.  Er  macht viel -
mehr  das We sen ei ner je den Wis sen schaft  aus,  indem zu nächst all ge mein ver -
brei te te Deu tun gen ei nes Phä no mens  oder Vor gangs  im Lau fe  der  Zeit  und  im
Wech sel  der Ge ne ra tio nen ei ner Re vi si on  mit ge ge be nen falls neu en In ter pre ta -
ti ons mus tern un ter zo gen wer den. Na ment lich  die Ge schichts wis sen schaft,  auf
de ren Deu tungs mus ter  mehr  als an ders wo ge sell schaft li che Ver än de run gen Ein -
fluss neh men,  kennt ver schie dens te Re vi sio nis men  bzw. „Re vi sio nis ti sche Schu -
len“  zu  den un ter schied lichs ten For schungs the men. So mit  kann  es  nicht da rum
ge hen,  ob re vi sio nis ti sche An sät ze  in  der Wis sen schaft er laubt  sind, son dern al -
lein da rum,  ob be stimm te re vi sio nis ti sche Po si tio nen  auf ei nem em pi risch über -
zeu gen den Fun da ment, lo gi scher Stim mig keit  und ei ner sau be ren Me tho dik  im
Um gang  mit  den Quel len be ru hen.  Scheils –  dies  sei vor weg ge nom men – Re vi -
sio nis mus der  eher här te ren Sor te  mit zu wei len mas si ven Zu spit zun gen ver langt
ei ne ar gu men ta ti ve Ent geg nung,  die ei ner kla ren ei ge nen Po si tio nie rung  in  den
hier be han del ten Grund fra gen be darf,  will  man  sich  nicht  in klein krä me ri scher
De tail kri tik, ne bu lö sen Fra ge spie len  oder  im pau scha len Ver dikt ver lie ren. 

Be gin nen  wir  mit  den  am we nigs ten kont ro ver sen Din gen  in  Scheils  Buch.
Mit an de ren Wor ten :  was er scheint  an  der  hier dar ge bo te nen Sicht wei se  der po -
li ti schen  und mi li tä ri schen Ge scheh nis se  im ge nann ten Zeit raum an nehm bar
oder zu min dest nach voll zieh bar ? 

Zwei Punk te sei en ge nannt, de nen  sich  der Re zen sent oh ne grö ße re Prob le -
me an schlie ßen  kann.  Es  ist zu nächst  die Prä mis se  von  der Eng land - Zent riert -
heit  des Hit ler schen po li ti schen Den kens.  In  der  Tat kreis ten spä tes tens  seit Mit -
te  der dreißi ger Jah re  die Ge dan ken  des deut schen Dik ta tors  um  die  Idee ei nes
Ar ran ge ments  mit  dem In sel reich  und sei nem welt um span nen den Em pi re.  In
Eng land  sah Hit ler  bis  zum En de  des Krie ges 1945  den ei gent li chen An ti po den
Deutsch lands  auf  der welt po li ti schen Büh ne, dem ge gen über al len an de ren
Mäch ten, Russ land ein ge schlos sen,  nur se kun dä re Be deu tung zu kam. Woll te
man  den Zwei ten Welt krieg  auf  den Zwei kampf zwei er Män ner re du zie ren, hie -
ßen  die bei den An ti po den zwei fel los  Adolf Hit ler  und Win ston Church ill.  In
Church ill  fand Hit ler ei nen  in vie ler Hin sicht eben bür ti gen  und  am En de über le -
ge nen Geg ner,  der  ihm kom pro miss los  die  Stirn  bot, eben bür tig  in punc to men -
ta ler Här te, Wil lens stär ke  bis  zum Starr sinn  und dem ago gi schem Ta lent, da bei
aus ge stat tet  mit tak ti schem Ge schick  und macht po li ti scher Durch trie ben heit.
Seit  er Pre mier mi nis ter ge wor den  war, kann te  und ver folg te Church ill  nur  ein
Ziel, „ die Zer schla gung  der deut schen Macht po si ti on über haupt“ ( Klaus - Jür gen
Mül ler ). Church ill,  der  wohl ge ne ra ti ons be dingt  nie  ein Sen so ri um  für  den spe -
zi fisch mo der nis tisch - re vo lu tio nä ren Cha rak ter  des Na tio nal so zia lis mus ent wi -
ckeln konn te, er schie nen  die „Na zis“  als  nichts an de res  als  braun an ge stri che ne
Preu ßen  und  die Deut schen,  die  seit 1939  für  Adolf Hit ler mar schier ten, blie -
ben die sel ben „Hun nen“,  die  schon 1914  für ih ren Kai ser mar schiert wa ren.
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Dass  ein sol cher  Mann  seit 1940  den  Kampf ge gen Hit ler  und  die Aus wei tung
sei nes Ein flus ses  auf  dem eu ro pä i schen Kon ti nent  an sämt li chen  zur Ver fü gung
ste hen den Fron ten,  sei  es  die dip lo ma ti sche, pro pa gan dis ti sche, öko no mi sche
oder mi li tä ri sche,  mit al ler Här te, Ein falls reich tum  und macht po li ti scher Int ri -
ganz ge führt  hat,  darf  in  der ge ge be nen welt po li ti schen La ge  und un ter  dem Pa -
ra dig ma na tio na ler Macht po li tik  als ei ne Nor ma li tät gel ten.  Wem möch te  Scheil
un ter be son de rem Hin weis da rauf  und sei ten lan gen Ab hand lun gen  über  den
Cha rak ter bri ti scher Po li tik ( Ka pi tel  II  und  III ) – et wa ih rer al ten,  schon  im Ers -
ten Welt krieg ver folg ten „Ob ses si on“ ei ner an ti deut schen Bal kan front – ei ne
Art Of fen ba rung be sche ren – viel leicht Leu ten,  die  bis heu te  aus ro man ti zis ti -
scher Nei gung  an ei ne be son de re Skru pu lö si tät  oder  gar mo ra li sche Über le gen -
heit  des al li ier ten La gers  im Hin blick  auf sei ne dip lo ma ti schen  und mi li tä ri -
schen Krieg füh rungs me tho den glau ben möch ten ?  Der un er bitt li che  und  nicht
bloß mit un ter per fi de ge führ te  Kampf  um Po si tio nen  im macht po li ti schen Rän -
ke spiel zwi schen Groß mäch ten  ist we der  erst  durch  Adolf Hit ler  in  die  Welt ge -
kom men,  noch  mit sei nem En de 1945  aus  ihr ver schwun den. 

Der zwei te  Punkt be trifft  die Be deu tung  des ideo lo gi schen Fak tors  für  die
Krieg füh rung Hit lers, je ne zent ra le Fra ge,  die  am En de  der  Scheil’schen Un ter -
su chung  steht  und  auf de ren Klä rung letzt lich  der ge sam te  Text zu ge spitzt  ist,
die Grün de  für je ne Ent schei dung,  die schließ lich Hit lers  und Deutsch lands wei -
te res Schick sal be stim men soll te :  der An griff  auf Russ land  vom 22. Ju ni 1941.
Auch  hier  kann  man  Scheils Sicht wei se zu min dest  in ei nem  Punkt tei len.  Schon
vor ei ni gen Jah ren  hat  Bernd Bon wetsch  zu be den ken ge ge ben,  ob  nicht „ die
ideo lo gi schen Mo ti ve  für  die Ent schei dung  zum An griff  auf  die Sow jet uni on“  in
den deut schen zeit ge schicht li chen Dar stel lun gen et was  zu  viel  Raum ein ge nom -
men hät ten. Sol ches ge schah oh ne Zwei fel,  nicht zu letzt  durch  die Deu tung  des
deut schen Fa schis mus we sent lich  als ideo lo gi schen An ti bol sche wis mus  durch
Ernst Nol te. Be son ders wirk sam  im Hin blick  auf  die Rück spie ge lung  des Cha -
rak ters  der Kriegs füh rung  auf  die Mo ti ve  der Kriegs aus lö sung (  man be trach te
hier  als Ver gleichs fall Ju go sla wi en )  war des sen häu fig zi tier tes ideo lo gie schwan -
ge res Dik tum  vom „un ge heu er lichs ten Er obe rungs - , Ver skla vungs - ,  und Ver -
nich tungs krieg,  den  die mo der ne Ge schich te  kennt“, da ne ben  auch  die so  ge -
nann te Stu fen theo rie An dre as Hill gru bers,  aus de ren Lo gik gleich falls  der
Ent schluss Hit lers  zum An griff  vom 22. Ju ni 1941 ideo lo gisch de ter mi niert er -
schei nen muss te. 

Wenn  Scheil  sich ge gen Letz te res wen det, möch te  man  ihm durch aus fol gen.
Auch  in die sem  Punkt  hilft  nur  die Ent schei dung  für ei ne  der bei den zent ra len
Po si tio nen wei ter,  um Klar heit an zu stre ben  und un schar fen be griff li chen Ge -
men ge la gen  zu ent ge hen.  War Hit lers An griff  auf sei nen da ma li gen Bünd nis -
part ner Sow jet russ land  das ideo lo gisch - pro gram ma ti sche  Ziel sei ner Po li tik  seit
den zwan zi ger Jah ren  oder  ein stra te gi sches Mit tel,  um  in  der ge ge be nen Si tua -
ti on  des Jah res 1941  den  Krieg ge gen Eng land  im Sin ne sei ner Vor stel lun gen  zu
be en den ?  Wenn Letz te res  galt,  war  die gan ze fol gen de an ti bol sche wis ti sche Öf -
fent lich keits rhe to rik  nichts an de res  als  die nach ge scho be ne ideo lo gi sche Ca -



mou fla ge  der Kriegs ent schei dung  vom 22. Ju ni.  Auch  hier ten diert  der Re zen -
sent  klar  zur Letz te ren,  auf  Bernd Ste ge mann zu rück ge hen den The se, wo bei
ein ge räumt  sein  soll,  dass Hit lers alt her ge brach ter pro pa gan dis ti scher An ti bol -
sche wis mus  ihm  als  ein über aus ge le ge nes Mit tel  zur nach träg li chen Ver brä -
mung ei ner gänz lich an ders mo ti vier ten Si tua ti ons ent schei dung zu pass  kam.
Um ei nes  klar  zu stel len :  so we nig  man Äu ße run gen Sta lins  aus  der Mit te  der
zwan zi ger Jah re  zu  den lang fris ti gen stra te gi schen Zie len  des Sow jet staa tes  und
der Kom mu nis ti schen In ter na tio na le ge gen über  dem im pe ria lis ti schen La ger
für  die Ent schei dun gen  des Jah res 1941  als zent ra le Hand lungs grün de he ran zie -
hen  kann,  darf  man um ge kehrt je nes be rühm te Ka pi tel 14  aus „ Mein  Kampf“
über „Ost ori en tie rung  oder Ost po li tik“  aus dem sel ben Zeit raum  für Hit lers Ent -
schei dungs fin dung  im glei chen  Jahr ver wen den. Ge ra de  in je nem Ka pi tel sei nes
Bu ches hat te Hit ler  von Bis marck be wun dernd  als  dem „Meis ter  des Au gen -
blicks“ ge spro chen,  der  es oh ne wei te res fer tig brach te,  sich  mit Ita li en ge gen  die
deut sche Groß macht Ös ter reich  zu ver bün den,  um die se „bes ser er le di gen  zu
kön nen“,  und  dem  es  nie ein ge fal len wä re,  sich  in  der Au ßen po li tik  auf Dau er
ei ner dog ma ti schen Bin dung  zu un ter wer fen.  Sein ei ge nes,  auf der sel ben Li nie
lie gen des Ver ständ nis, wo nach er folg rei che Au ßen po li tik  sich  stets  aus  der
Situa tio n he raus er gä be,  hat Hit ler be son ders  im Zu sam men hang  mit sei nem
An griff  auf Russ land  zur Ge nü ge  zu er ken nen ge ge ben.

Mit  dem 22. Ju ni 1941 wä ren  wir  bei je nem kri ti schen  Punkt,  der  den meis -
ten Wi der spruch  in  der ge sam ten Ar gu men ta ti on  des Au tors he raus for dert  und
dem  im Fol gen den  die wei te re Auf merk sam keit ge schenkt  sein  soll.  Es  ist  die un -
ter re vi sio nis ti schen Au to ren  seit vie len Jah ren  so über aus be lieb te Prä ven tiv -
kriegs the se,  mit an de ren Wor ten,  die Be haup tung,  der deut sche An griff  sei ei -
nem  fast  zur glei chen  Zeit,  mit ho her Wahr schein lich keit  für  die ers te Ju li hälf te
1941 ge plan ten sow je ti schen stra te gi schen An griff zu vor ge kom men. 

Wenn  wir ei ner An ga be Dmi trij Vol ko go novs ver trau en dür fen,  hat Sow jet au -
ßen mi nis ter Mo lo tov  am Mor gen  des deut schen An griffs ta ges  auf ei ner ei lig ein -
be ru fe nen Po lit bü ro sit zung  im  Kreml  vom „Stan dard cha rak ter“  der deut schen
Kriegs be grün dung ge gen  sein  Land ge spro chen („ Die for ma le Be grün dung  ist
die sel be  wie im mer :  das na tio nal so zia lis ti sche Deutsch land  hat be schlos sen, ei -
nem  in Vor be rei tung be find li chen An griff  der Rus sen zu vor zu kom men.“)  In  der
Tat soll te  man  sich, be vor  auf  die Vor gän ge  im di rek ten Vor feld  der Ope ra ti on
Bar ba ros sa ein zu ge hen  ist,  im Lich te die ses Mo lo tov - Zi tats ein mal  die Ge -
schich te  von Ge brauch  und Funk ti on  der Prä ven tiv kriegs the sen  des na tio nal so -
zia lis ti schen Deutsch land  seit 1939  vor Au gen füh ren.  Der mi li tä ri sche An griff
auf Po len  war be kannt lich,  der of fi zi el len Les art ge mäß,  ein „ uns  von Po len auf -
ge zwun ge ner  Kampf  zur Ab wehr un er träg li cher Über grif fe“ (  so Her mann Gö -
ring  vor  dem Reichs tag  am 1. Sep tem ber 1939),  mit  dem ei ner  von Po len an geb -
lich  seit lan gem ge üb ten Spra che  der Ge walt  und mi li tä ri schen Pro vo ka ti on
durch „Zu rück schie ßen“  die ein zig mög li che Ant wort er teilt wer den muss te.
Als  am 9. Ap ril 1940 deut sche Ein hei ten hand streich ar tig Dä ne mark  und Nor -
we gen be setz ten, ge schah  dies al lein  zur Ab wehr  des „ in  Gang be find li chen bri -
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ti schen An griffs  auf  die Neut ra li tät Dä ne marks  und Nor we gens“ ( OKW - Er klä -
rung  vom An griffs tag ), ei nes An griffs,  mit  dem „Skan di na vi en  von  den West -
mäch ten  zum Kriegs schau platz ge gen Deutsch land ge macht“ wer den soll te
(Dip lo ma ti sches Me mo ran dum Hit lers  vom sel ben  Tag ).  Am 10.  Mai  d. J.  trat
die deut sche Wehr macht  zum An griff  im Wes ten un ter kla rer Ver let zung  der
Neut ra li tät Hol lands, Bel gi ens  und Lu xem burgs  an.  Wie lau te te  die Be grün dung
ge mäß  dem  den Re gie run gen  der über fal le nen Be ne lux län der über reich ten Me -
mo ran dum Hit lers ?  Es  ging  um  nichts an de res  als  um  die Ver ei te lung  der an geb -
lich  zum Ab schluss ge lang ten un mit tel ba ren Kriegs vor be rei tun gen  der West -
mäch te ge gen  das  Reich, je ner „sorg sam vor be rei te te  und nun mehr un mit tel bar
be vor ste hen de An griff ge gen Deutsch land  im Wes ten,  um  über bel gi sches  und
nie der län di sches Ge biet  nach  dem Ruhr ge biet vor zu sto ßen“.  Noch  am 13. Ok -
to ber  d. J. be müh te Rib ben trop  in ei nem per sön li chen  Brief  an Sta lin,  der  die
Ein la dung Mo lo tovs  nach Ber lin ent hielt, die ses Prä ven tiv kriegs ar gu ment  für
einen deut scher seits  seit  dem Ok to ber 1939 kon kret ge plan ten  und  im Lau fe ei -
nes gu ten hal ben Jah res  an  die zwan zig mal ver scho be nen An griffs  im Wes ten.
Es  sei ge lun gen,  so  der Reichs au ßen mi nis ter, „ dem be ab sich tig ten Vor stoß  der
eng lisch - fran zö si schen Ar meen ge gen  das Ruhr ge biet [...]  in letz ter Stun de [  sic!]
durch  die ent schei den den Sie ge un se rer Ar meen  zu be geg nen“.

Auch  der fol gen de Feld zug  auf  dem Bal kan,  der  am 6. Ap ril 1941  mit  der
Kriegs er öff nung ge gen Ju go sla wi en be gann, dien te  der Ab wehr ei nes ge plan ten
An griffs bri ti scher Kriegs brand stif ter („ Der  jetzt an ge grif fe ne  Staat [...]  ist  das
heu ti ge Deut sche  Reich !“)  und ei ner „ser bi schen Re gie rungs cli que“,  die  durch
die an geb lich an ge ord ne te Mo bil ma chung un miss ver ständ lich  zu er ken nen ge -
ge ben ha be, „ daß  sie  glaubt,  an Stel le  der fried fer ti gen Be zie hun gen  zum Deut -
schen  Reich  die Ge walt set zen  zu kön nen“ ( Hit lers Pro kla ma ti on  an  das deut -
sche  Volk  vom 6. Ap ril 1941). Ge nau so  war  der Vor stoß ge gen Grie chen land
un ver meid bar,  weil  es  das  Ziel  des dor ti gen bri ti schen Ex pe di ti ons korps (  zum
Zeit punkt  des deut schen An griffs  zwei aust ra lisch - neu see län di sche In fan te rie di -
vi sio nen  und ei ne Pan zer bri ga de ) ge we sen  sei, „Deutsch land  von Sü den  her an -
zu grei fen,  ihm ei ne Nie der la ge bei zu fü gen  und  von  hier  aus  wie 1918  den  Krieg
zu wen den“ ( Reich stags re de  vom 4.  Mai 1941).  Selbst  die mi li tä ri schen Ope ra -
tio nen  des deut schen Af ri ka - Korps,  von des sen Exis tenz  die deut sche Öf fent -
lich keit  erst En de  März 1941 er fah ren durf te, dien ten al lein  der Ge fah ren ab -
wehr ge gen  das bri ti sche Im pe ri um, ei ner Ge fahr,  die  mit  der Ein nah me
Ben ga sis „ durch  das Zu sam men wir ken deut scher  und ita lie ni scher Ver bän de
ge bannt“  sei,  wie Hit ler  am 6. Ap ril  d. J. öf fent lich er klär te. 

Im Sin ne die ser Vor ge schich te  stellt  die Be grün dung  des An griffs  auf  die
Sow jet uni on  vom Ju ni 1941  durch  ein Prä ven tiv kriegs ar gu ment kei ne iso lier te
Er schei nung  dar, son dern  fügt  sich naht los  in ei ne Ket te stän dig wie der hol ter
und al len falls  schwach mo di fi zier ter Prä ven tiv kriegs be grün dun gen  ein.  Der
22. Ju ni 1941 bil det ge wis ser ma ßen  den Hö he punkt,  man könn te sa gen,  die psy -
cho lo gisch - pro pa gan dis ti sche Auf gip fe lung die ses Stan dard mo dells  in Sa chen
Kriegs be grün dung  durch  das na tio nal so zia lis ti sche Deutsch land. Hit ler  gab  sich



stets  vor an de ren  als  ein ge gen sei nen un er schüt ter li chen Frie dens wil len  durch
int ri gan te  und kriegs be gie ri ge Mäch te  von ei nem Prä ven tiv krieg  in  den nächs -
ten Ge trie be ner.

Von die ser Vor ge schich te  scheint  Scheil völ lig un be rührt  zu  sein,  wenn  er  in
den zent ra len Ka pi teln sei nes Bu ches  auf  rund 300 Sei ten sei ne Le ser  von  der
Stim mig keit  der na tio nal so zia lis ti schen Prä ven tiv kriegs the se  für  den Ju ni 1941
über zeu gen möch te.  Man könn te  die  in die sem Zu sam men hang an ge führ ten Ar -
gu men te  in  drei Sach grup pen un ter glie dern : ei nen po li tisch - dip lo ma ti schen
Teil, ei nen psy cho lo gisch - pro pa gan dis ti schen As pekt  und schließ lich  das  rein
mi li tä ri sche Mo ment. 

Be gin nen  wir  mit  dem ers ten  Punkt.  Hier in sis tiert  Scheil  auf ei ner Be haup -
tung,  die  in  der re vi sio nis ti schen Ar gu men ta ti on spä tes tens  seit  Ernst To pitsch
im mer wie der auf ge tischt  zu wer den  pflegt. Sow jet au ßen mi nis ter Mo lo tov ha be
wäh rend sei nes Ber lin - Be suchs Mit te No vem ber 1940,  als  der Nicht an griffs pakt
durch Mos kau  längst ge bro chen ge we sen  sei (  S. 240), ge mäß  den  ihm  von Sta -
lin zu vor mit ge ge be nen Di rek ti ven sei ne deut schen Ge sprächs part ner  mit na he -
zu er pres se ri schen For de run gen brüs kiert  und da bei  die  im Vor jahr ver ein bar -
ten Ab ma chun gen  über  die ge gen sei ti gen In te res sen sphä ren  für „über holt“,
„er schöpft“  oder „er le digt“ er klärt,  mit an de ren Wor ten, ein sei tig auf ge kün digt
(  S. 204, 291, 295).  Was recht fer tigt ei ne sol che Ein schät zung,  die  Scheil ne ben
an de ren,  eher er gän zen den Ar gu men ten da zu  dient,  dem gan zen deutsch - sow -
je ti schen Ver trags ge flecht  die völ ker recht li che Grund la ge ab zu spre chen, wo mit
bei de Sei ten ge gen ei nan der qua si  freie  Hand be kom men hät ten ? Sta lin hat te  in
sei ner er wähn ten Di rek ti ve  für Mo lo tovs Ber li ner Ge sprä che un ter  Punkt 2 da -
von ge spro chen,  dass  die Ver ein ba rung  über  die ge gen sei ti gen In te res sen sphä -
ren  vom Vor jahr  durch  die in zwi schen ein ge tre te nen ter ri to ria len Ver än de run -
gen „aus ge schöpft“ wä re,  und be nutz te da für  das rus si sche  Verb „is cer pat“,
des sen Be deu tungs hof  von „völ lig ver brau chen“  über „er schöp fen“  und „klä -
ren“  bis  zu „er le di gen“  reicht. Nach dem  ihm Mo lo tov  am  Abend  des 12. No -
vem ber te le gra phisch  über  sein ers tes Ge spräch  mit Rib ben trop be rich tet  und
da bei er wähnt hat te,  dass  er sei nem Ge sprächs part ner ge gen über „ die sow je -
tisch - deut schen Ab kom men  vom vo ri gen  Jahr  im Lau fe  der Er eig nis se  mit Aus -
nah me  der Finn land - Fra ge [  wo  sich  zum Un wil len Mos kaus deut sche Trup pen
be fan den ]  als erschöpft“ ge kenn zeich net ha be –  das  von  Paul  Schmidt an ge fer -
tig te deut sche Ge sprächs pro to koll ver merkt  die Wor te : „ durch  das Le ben  und
die Er eig nis se  der letz ten  Zeit überholt  und er schöpft“ –, rea gier te  der of fen bar
in Alarm stim mung ver setz te Sow jet dik ta tor so fort. Um ge hend schick te  er  ein
Ant wort - Te le gramm  nach Ber lin  und mo nier te  in mah nen den Wor ten  den „un -
ge nau en Aus druck  über  die Er schöp fung  des Ab kom mens  mit Deutsch land“.
Kei nes falls dür fe  auf  der deut schen Sei te  der Ein druck ent ste hen,  die Sow jet -
regie rung hal te  durch  die  Wahl ei ner sol chen For mu lie rung,  die aus schließ lich
auf  das Zu satz pro to koll  über  die Ab gren zung  der bei der sei ti gen In te res sen sphä -
ren be zo gen  sei, et wa  den Nicht an griffs ver trag  für er schöpft.  Und tat säch lich
scheint Mo lo tov,  wie  dem deut schen Ge sprächs pro to koll  zu ent neh men  ist,
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gleich  zu Be ginn  der zwei ten Un ter re dung  mit Hit ler  am 13. No vem ber  im Sin -
ne  von Sta lins Er mah nung  die dies be züg li che Prä zi sie rung vor ge nom men  zu ha -
ben.  Dass  der Sow jet außen mi nis ter  mit sei nem hart nä cki gen  und klein li chen In -
sis tie ren  auf  den De tails  der deutsch - sow je ti schen In te res sen ab gren zung  in
Eu ro pa  dem  in küh nen glo ba len Vi sio nen ei ner ge mein sa men Auf tei lung  der
„gi gan ti schen Welt kon kurs mas se“  des bri ti schen Welt reichs,  der „Er öff nung
gro ßer Per spek ti ven“  in ei nem „groß asia ti schen  Raum“  und ähn li chen Luft -
schlös sern schwel gen den Hit ler,  der  den Rus sen be reits  jetzt gön ner haft  rein
asia ti sche In te res sen ge bie te an er ken nen woll te,  die die se  nie be an sprucht hat -
ten, „nerv te“  und ei ne per sön li che Ver stim mung hin ter ließ,  kann  nicht ver wun -
dern. Hit ler,  der,  sei  es  im klei nen  Kreis  oder  in  der or ga ni sier ten Mas sen ver an -
stal tung, sei ne Zu hö rer  mit aus ufern den Mo no lo gen  zu en thu si as mie ren
ge wohnt  war,  stieß  in  dem tro cke nen Ap pa rat schik  aus Mos kau  auf ei nen Men -
schen,  der  im wahr haft dop pel ten Sin ne  des Wor tes ei ne gänz lich an de re Spra -
che pfleg te  als  er.  Aus Mo lo tovs be grenz tem Ver ständ nis  für ei ne groß zü gi ge re
Aus le gung  der Ein fluss sphä re nab ma chung we gen mo men ta ner Kriegs not wen -
dig kei ten zu guns ten Deutsch lands  und sei nem nüch ter nen Rea lis mus,  die „gro -
ßen Fra gen  des mor gi gen Ta ges  von  den Fra gen  des heu ti gen Ta ges  und  der Er -
fül lung  der be ste hen den Ab ma chun gen“ ab hän gig  zu ma chen ( Mo lo tov  am 13.
No vem ber 1940  in Ber lin ), ei ne pro vo ka to ri sche Er pres sung er ken nen  zu wol -
len („ de fac to ei ne Selbst auf ga be Deutsch lands ge for dert“,  S. 306),  die Hit ler
kei ne an de re  Wahl  als  den mi li tä ri schen Be frei ungs schlag ge las sen hät te, be deu -
tet ei ne na he zu aus nahms lo se Über nah me  der Hit ler schen Per spek ti ve.  Auf der -
sel ben Li nie  liegt  es, Zu mu tun gen  im Hin blick  auf  die  viel  zu va ge ge hal te ne
Ein fluss sphä ren re ge lung  vom Au gust 1939 ein sei tig  auf  der sow je ti schen Sei te
zu su chen. Schließ lich  war  es Hit ler,  der  in  der zwei ten Jah res hälf te 1940 so -
wohl sei ne Finn land -  als  auch sei ne Bal kan po li tik ei ner ein schnei den den Re vi si -
on un ter zog,  in de ren Ver lauf Finn land, Ru mä ni en  und Bul ga ri en  im Lau fe we -
ni ger Mo na te prak tisch  zu Bünd nis part nern Deutsch lands ge macht wur den.

Der Ein druck,  dass  Scheil  sich tat säch lich  auf ei ner na he zu aus schließ lich
„füh rer zent rier ten“ Li nie be wegt,  drängt  sich  auf,  wenn  man  sieht,  wie be den -
ken los  er  von Hit lers Auf fas sun gen ab wei chen de Ur tei le  von Fach leu ten, sei en
es  die Dip lo ma ten  der deut schen Bot schaft  in Mos kau  oder  die Ex per ten  der
Ost ab tei lung  des Aus wär ti gen  Amts, ab tut,  um al lein  dem Ur teil  des Dik ta tors
die un be strit te ne Sach kun de  und Kom pe tenz zu zu bil li gen (  S. 142, 292 f.).
Eben so ten diert  er  im mi li tä ri schen Be reich,  auch  hier  ganz  der Li nie Joa chim
Hoff manns fol gend,  eher  zu  den La ge ein schät zun gen  des hit ler na hen Wehr -
machts füh rungs sta bes  im  OKW  als  zu  den  nicht sel ten dif fe rie ren den Ein schät -
zun gen  des  OKH (  S. 392  f.).  Das über rei che Zi tie ren  aus  den Er in ne run gen
Joa chim  von Rib ben trops so wie  den Auf zeich nun gen sei nes Ver bin dungs manns
im Füh rer haupt quar tier, Wal ter He wel,  tut  in die ser Sa che  ein Üb ri ges.

Na tür lich  fehlt  auch  bei  Scheil  nicht  der be son de re Hin weis  auf je nen Ta ge -
buch - Ein trag Ge or gij Di mi trovs  vom 7. Sep tem ber 1939 (  S. 231),  vier Ta ge
nach  der Lon do ner  und Pa ri ser Kriegs er klä rung  an  das Deut sche  Reich, wo mit
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wir  beim zwei ten,  dem psy cho lo gisch - pro pa gan dis ti schen Ar gu men ta ti ons teil
an ge langt wä ren. Be sag ter Ein trag be traf ei ne Un ter re dung,  in  der Sta lin  dem
ge gen über sei nen Funk tio nä ren  in mäch ti ge Er klä rungs nö te ge ra te nen  Chef  der
Kom mu nis ti schen In ter na tio na le  die hö he re Lo gik  und Weis heit  des ideo lo gisch
so  schwer ver ständ li chen Pak tes  mit  dem fa schis ti schen Tod feind dar le gen
muss te  und da bei  auf  die al ten welt an schau li chen Er klä rungs mus ter  der zwan zi -
ger Jah re  von  der  stets an zu stre ben den Schwä chung  des im pe ria lis ti schen
Mäch te la gers  durch  die Sti mu lie rung sei ner in ne ren Zwis tig kei ten re kur rier te.
Auf  der Miss ach tung  des be son de ren Ad res sen cha rak ters  von vor be rei te ten Äu -
ße run gen  in be stimm ten Kon tex ten be ruht  auch  die gleich falls  in re vi sio nis ti -
schen Krei sen  so ger ne an ge führ te Mos kau er Re de Sta lins  vor  den Ab sol ven ten
der Mi li tär aka de mi en  vom 5.  Mai 1941,  der  man par tout ei nen of fen siv - kriegs -
trei be ri schen Cha rak ter at tes tie ren möch te. Sta lin  ging  es da bei da rum, sei nem
durch vie le  und ra sche or ga ni sa to ri sche Ver än de run gen ver un si cher ten jün ge -
ren Of fi ziers korps Selbst be wusst sein  und Ver trau en  in  die ei ge ne Stär ke ein zu -
imp fen.  Man ver glei che da zu  den kraft strot zen den Auf tritt  Adolf Hit lers  im Ber -
li ner Sport pa last we ni ge Ta ge zu vor,  am 29. Ap ril –  die Wehr macht  war ge ra de
in  Athen ein ge zo gen  und hat te Eng land ei ne de mü ti gen de Schlap pe be rei tet –,
vor 9 000 Of fi ziers an wär tern  und  im Bei sein  der mi li tä ri schen Füh rung. „Heu -
te  ist  die deut sche Wehr macht oh ne Zwei fel  das ge wal tigs te Kriegs in stru ment al -
ler Zei ten,  das je mals  auf  der Er de  war“, hat te  der „Füh rer“ sei nem mi li tä ri -
schen Nach wuchs zu ge ru fen  und  dem  die omi nö se An deu tung fol gen las sen,
dass  er  und  die Füh rung Ent schei dun gen tref fen wer den, „ die  der ein zel ne viel -
leicht  nicht ver steht“.  Egal wel che  der über lie fer ten Text va ri an ten  man he ran -
zieht –  wie ver gleichs wei se ge mä ßigt  nahm  sich Sta lins rhe to ri sche Re tour kut -
sche  vom 5.  Mai  vor ei nem ähn lich halb öf fent li chen Au di to ri um da ge gen  aus.
Scheil miss ach tet  auch  hier  den Kon text  und ur teilt ein sei tig  wie apo dik tisch :
„Die Re de  vor  dem Of fi ziers nach wuchs dien te  der Ein stim mung  auf ei nen kom -
men den  Krieg ge gen Deutsch land“ (  S. 136).

An die ser Stel le er schei nen ei ni ge Be mer kun gen  zur Ar beits wei se  des Au tors
und sei ner Ver wen dung  von Quel len an ge bracht. Ne ben  dem Um gang  mit Letz -
te ren  ist be zeich nend,  wie  Scheil Zi ta te  aus  der Li te ra tur  oder  aus Me moi ren -
wer ken ver wen det,  um  sie  für sei ne ar gu men ta ti ven Zwe cke brauch bar  zu ma -
chen.  Stets  geht  es da rum,  aus ih nen ei ne zeit nah,  ja un mit tel bar dro hen de
Ge fahr  durch Sow jet russ land ab zu lei ten,  das be reits mit tels kon kre ter Plä ne  die
Sow je ti sie rung Deutsch lands vor be rei tet (  S. 268, 297  f., 373).  Ein Bei spiel da -
für lie fert  die Be nut zung  der Er in ne run gen Vla di mir Se me novs,  des spä te ren Ho -
hen Kom mis sars  in  der  DDR  und Sow jet bot schaf ters  in  Bonn (  S. 263  f., 297  f.)

Tat säch lich –  dies  sei  hier ein ge scho ben – hat te Sta lin  drei Ta ge  nach  der Er -
nen nung Zu kovs  zum  Chef  des Ge ne ral stabs  in  den ers ten Feb ru ar ta gen 1941
des sen Vor gän ger Me re ckov ge gen über er klärt,  dass  es  wohl  nicht ge lin gen wer -
de, „ uns  bis 1943  aus  dem  Krieg he raus zu hal ten.  Nicht aus ge schlos sen  sei je -
doch,  dass  wir  bis 1942  den Frie den er hal ten könn ten“. Da rü ber, wie Sta lin  sich
dann  den Kriegs ein tritt sei nes Lan des vor stell te,  ob  in ei ner  eher pas si ven  oder
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ak ti ven Rol le, iso liert  oder  im Rah men ei ner Mäch te ko a li ti on, las sen  sich kei ne
se riö sen Aus sa gen tref fen.

Selbst  der an sons ten  vom Au tor  eher ge schol te ne Hill gru ber  wird zi tat mä ßig
ver ein nahmt,  wenn  es da rum  geht, Hit ler  durch  die an geb lich er pres se ri schen
For de run gen Mos kaus  in  die Zwangs la ge „ei ne[ r ] stra te gi sche[ n ] Ka pi tu la ti on“
hi nein ge trie ben  zu se hen,  aus  der „ der An griff  auf Russ land im Rah men  des
Gesamt krie ges  in  der Si tua ti on  des Spät herbs tes 1940 tat säch lich  wohl un ver -
meid bar  war,  wenn Hit ler  nicht ka pi tu lie ren woll te‘“ (  S. 292).  Wer  bei Hill gru -
ber nach liest ( Hit lers Stra te gie,  S. 391  f.),  wird  den gänz lich an de ren Kon text
ent de cken,  in  dem die ses Zi tat  steht.  Auch  lässt  die Ver wen dung au to bio gra phi -
scher Zeug nis se  durch  den Au tor ei nen reich lich un kri ti schen Quel len po si ti vis -
mus er ken nen;  so be nutzt  er  u. a. be den ken los  die  aus ei ner ziem lich du bio sen
Pa ri ser Quel le  der fünf zi ger Jah re stam men den „Lit vi nov - Me moi ren“.

Der letz te  der Scheil schen Ar gu men ta ti ons strän ge be trifft  das mi li tä risch -
ope ra ti ve Ge biet  und  die Fra ge  nach  dem Cha rak ter  des  vor al lem  seit Jah res be -
ginn 1941  auf bei den Sei ten  der De mar ka ti ons li nie  so for cier ten mi li tä ri schen
Auf marschs.  Da  Scheils Ge samt ar gu men ta ti on, ei ge ner Vor ga be ge mäß,  ja ziel -
ge rich tet  und stim mig  sein  muss,  weist,  wie  die zu vor be han del ten Fel der,  auch
die ser,  und ge ra de die ser As pekt selbst re dend  in ei ne ein deu ti ge Rich tung. Sta -
lins Ent schlos sen heit, sei ne Zie le oh ne Rück sicht  auf  die deut sche Dip lo ma tie
und  das deut sche Mi li tär  zu er rei chen (  S. 296),  für  Scheil  nichts we ni ger  als  die
Sow je ti sie rung  des eu ro pä i schen Kon ti nents  durch ei nen  Stoß  bis  zur Rhein li -
nie (  S. 257)  oder wei ter  bis  zum At lan tik, ha be  auf  dem Wis sen  um „sei ne ei ge -
ne stra te gi sche Über le gen heit  und sei ne spek ta ku lär über le ge ne Ar mee“ be ruht
(  S. 296, ähn lich  S. 299). Hit lers An griff  war dem zu fol ge  ein wirk li cher Prä ven -
tiv krieg,  da  nicht  nur  die ob jek ti ven, son dern  auch  die nö ti gen sub jek ti ven Vo -
raus set zun gen vor la gen,  denn  der Nach weis,  so  der Au tor,  vom deut schen Wis -
sen  um ei ne sow je ti sche Über falls ab sicht  auf Deutsch land  und des sen
Ver bün de te, wor auf  der An griffs be fehl  vom 22. Ju ni 1941 ge grün det ha be,  sei
von  ihm er bracht wor den (  S. 365, da zu wei ter un ten ). Viel fa che, von mi li tär ge -
schicht li cher Sei te vor ge brach te Ein wän de ge gen  die  Kriegs - , ins be son de re  die
An griffs be reit schaft  der Ro ten Ar mee  zu die sem Zeit punkt  wischt  Scheil  mit pe -
net ran ter Ig no ranz  und ät zen der Po le mik  als „Ver tei di gungs stra te gie wil li ger
His to ri ker“ (  S. 293)  oder „rei ne Apo lo gie Sta lin scher Au ßen po li tik“ (  S. 260)
bei sei te. Ar gu men te  zu  den Er for der nis sen mi li tä ri scher Funk tio na li tät be rüh -
ren  ihn,  der  nur ge bannt  auf etat mä ßi ge Zah len  starrt, über haupt  nicht; sei ne
mi li tä ri sche Lo gik re du ziert  sich letzt lich  auf  die Über zeu gung,  dass  wo ei ne Ar -
mee  steht,  wenn  es  nicht ge ra de  die ei ge ne  ist,  auch  ein An griff  droht.

Die deut sche Trup pen kon zent ra ti on  im Os ten be gann  für  ihn  im Som mer
1940  als  ein rei ner Ab wehr auf marsch  mit gro ßer Tie fen staf fe lung  und ge hö ri -
gem Ab stand  zur Gren ze, schlecht hin „ ein Bei spiel da für,  wie  ein po li tisch  und
mi li tä risch de fen siv ge mein ter Trup pen auf marsch sinn vol ler wei se aus ge rich tet
sein  muß“ (  S. 389).  In  dem Ma ße, wie  nun  die Wehr macht  vor al lem  im Lau fe
des Früh jahrs 1941  mit ver stärk ten Kon tin gen ten im mer nä her  zur Gren ze vor -
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rück te –  zu wel chem  Zweck ei gent lich ? – muss te,  so  Scheil,  der un ter stell te rus -
si sche Über ra schungs an griff  um  so ver hee ren der wir ken  und  die deut sche Füh -
rung  in stei gen de Sor ge ver set zen (  S. 398),  die schließ lich  zum Han deln  zwang
–  ein wirk lich ver rä te ri sches Ar gu ment.  In die sem Zu sam men hang  barg  der so
ge nann te Žu kov - Plan  vom 15.  Mai 1945 (  zwei Ta ge  nach  dem Be kannt wer den
von Ru dolf  Heß’ Eng land - Flug ),  seit  gut ei nem Jahr zehnt  das er klär te Lieb lings -
kind  der re vi sio nis ti schen Ar gu men ta ti on, ge wiss ei ne mi li tä ri sche Lo gik –
einen  zu ei nem An griff stra te gi schen Aus ma ßes fä hi gen  und  als ent schlos sen er -
kann ten Geg ner  zu ei nem Zeit punkt sei ner Noch - Ver wund bar keit,  d. h.  vor
dem Ab schluss sei nes Of fen siv auf marschs,  durch ei nen ge ziel ten Prä ven tiv -
schlag  zu tref fen.  Nun  ist die ser „ Plan“  nie au to ri siert wor den,  trug,  im Un ter -
schied  zu sei nem Vor gän ger,  dem „Präzisierten  Plan [ rus sisch : utoc nen nyj
plan] ...“  vom 11.  März  d. J.,  den be zeich nen den Ti tel „ Erwägungen  zum  Plan
[rus sisch : soo bra ze ni ja  po pla nu ] ei nes stra te gi schen Auf marschs  der Streit kräf -
te  der Sow jet uni on  für  den Kriegs fall  mit Deutsch land  und sei nen Ver bün de ten“
und  war  auch  nur un ter  den Be din gun gen ei ner Ge ne ral mo bil ma chung  in Aus -
sicht ge nom men,  die Sta lin,  in Er in ne rung  an Hit lers Kriegs be grün dun gen  in
den Fäl len Po len  und Ju go sla wi en,  bis zu letzt ver wei gert hat te.

Für  Scheil  ist  er selbst re dend  der letz te Be weis  für ei ne sow je ti sche Über falls -
ab sicht oh ne jeg li che vor he ri ge Ak ti on  des Geg ners, wo mit  er  die dif fe ren zier te -
re Ar gu men ta ti on  Ernst To pitschs ver lässt ( Of fen siv schlag  erst  nach ei ner deut -
schen Ak ti on, we gen  der Bünd nis fä hig keit ge gen über  dem Wes ten )  und
prak tisch  die ar gu men ta ti ve Li nie  Erich Helm dachs  oder Joa chim Hoff manns
be zieht. Wäh rend Letz te rer im mer hin  noch Hit lers po li ti sche  und wirt schaft -
liche Kriegs pla nun gen  im Hin blick  auf Russ land  in Rech nung stell te, in te res sie -
ren die se  Scheil of fen kun dig über haupt  nicht.  Mit an de ren Wor ten :  ein Hit ler -
scher Prä ven tiv krieg  kam ei nem rei nen An griffs -  und Er obe rungs krieg Sta lins
ge gen Deutsch land zu vor.

Noch mals zu rück  zum mi li tä ri schen De tail. Je ne mo to ri sier ten Of fen siv kräf -
te  der Ro ten Ar mee,  die  mit deut li chem Schwer punkt  im Kiever Be son de ren
Mili tär be zirk  aus  der zwei ten ope ra ti ven Staf fel he raus ge gen ei nen an grei fen -
den Geg ner an tre ten soll ten, hat ten ge mäß  der Di rek ti ve  des Volks kom mis sars
für Ver tei di gung  an  den Kiever Be zirks be fehls ha ber  vom 15.  Mai 1941 ei nen
kla ren Auf trag :  die „Durch bruchs ab wehr [...]  im  Fall  des Front durch bruchs
feind li cher mo to ri sier ter Ver bän de  in gro ßer  Zahl“. Letz te re wa ren „ durch kräf -
ti ge kon zent ri sche Stö ße  und Flan ken stö ße zu sam men  mit  den Luft streit kräf ten
end gül tig  zu ver nich ten“,  um „ den Durch bruch ab zu weh ren“.  Nur „ bei güns ti -
gen Be din gun gen“,  so  die For de rung  des Volks kom mis sars, soll ten „al le ab weh -
ren den Trup pen  und Ar mee res er ven“ be reit  sein,  nach vor he ri ger spe zi el ler
Wei sung  des Ober kom man dos „An griffs ope ra tio nen  zur Zer schla gung  der geg -
ne ri schen Grup pie rung“  zu un ter neh men,  die Kampf hand lun gen „ auf  sein Ter -
ri to ri um  zu tra gen  und güns ti ge Ab schnit te  zu be zie hen“.  Der die ser Mos kau er
Auf trags di rek ti ve ge mäß  vom Kiever Mi li tär be zirks stab  bis  zum 25.  Mai er ar -
bei te te Auf marsch -  und Grenz de ckungs plan  ist ge nau so  wie  die ent spre chen den
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ope ra ti ven De ckungs plä ne  der an de ren  drei west li chen Grenz mi li tär be zir ke
(Bal ti kum,  Minsk  und Odes sa )  seit 1996 pub li ziert.  Sie al le kön nen  in ih ren vie -
len Trup pen dis lo zie run gen,  die  bis  zum 1. Ju li  d. J. rea li siert  sein soll ten, nach -
voll zo gen  und ei ner Ana ly se un ter wor fen wer den.  Scheil  scheint  das al les ent -
we der un be kannt  oder un er heb lich.  Er kon zent riert  sich viel mehr da rauf,  den
Be weis  zu füh ren,  die deut sche Sei te hät te „ die [ of fen si ven ] Pla nun gen  auf sow -
je ti scher Sei te prä zi se durch schaut“ (  S. 391).  Der  Zweck die ser Be haup tung,
für de ren Be leg  die Er kennt nis se  der deut schen mi li tä ri schen Auf klä rung  kühn
zu recht ge bo gen wer den müs sen,  liegt  auf  der  Hand  und  ist  oben be reits er -
wähnt wor den:  die  für ei ne Deu tung  von Bar ba ros sa  als Prä ven tiv krieg not wen -
di ge sub jek ti ve Vo raus set zung  auf die sem We ge bei zu brin gen. Hät te  es kon kre -
te Of fen siv pla nun gen  im Sin ne  der deut schen Ope ra ti ons pla nung  auch  auf
rus si scher Sei te ge ge ben,  man ver ge gen wär ti ge  sich  die Fül le  der  trotz al ler
Kriegs ver lus te er hal ten ge blie be nen deut schen Do ku men te da rü ber,  es müss te
sich,  schon auf grund  der stär ker aus ge präg ten Be fehls tak tik in ner halb  der Ro -
ten Ar mee, ei ne rie si ge  Zahl ent spre chen der Do ku men te auf fin den las sen.

Am En de al ler De tail dis kur se  auf  den un ter schied lichs ten Fel dern,  die  hier
nicht wei ter fort ge führt  sein sol len, noch mals zu rück  zur Kern fra ge :  Auf wel -
cher  der bei den Sei ten  war  im Früh jahr 1941,  und al lein  zu die sem Zeit punkt –
über hy po the ti sche Sze na ri en  der fol gen den Jah re  lässt  sich treff lich fa bu lie -
ren –,  ein de zi dier ter Kriegs wil le vor han den ?  Scheil prä sen tiert  uns im mer hin
ei ne kla re Ant wort :  Er  war al lein  bei Jo sef Sta lin ge ge ben  mit  dem kla ren po li -
tisch - ideo lo gi schen Kriegs ziel ei ner Sow je ti sie rung Mit tel eu ro pas, wäh rend
Adolf Hit ler  nur  von ei ner  Idee be herrscht  war :  den  ihm auf ge zwun ge nen  Krieg
zu be en den  und  dem eu ro pä i schen Kon ti nent Frie den, Wohl stand  und Sta bi li tät
zu si chern.  Wer die ser Lo gik fol gen  kann,  ist  bei Ste fan  Scheil wahr lich  gut auf -
ge ho ben.

Dr. Man fred Zeid ler, Bött gerstr. 2, 60389 Frank furt  am Main.



Staats fein de  in Uni form ? Wi der stän di ges Ver hal ten  und po li -
ti sche Ver fol gung  in  der  NVA,  im Auf trag  des Mi li tär ge -
schicht li chen For schungs am tes he raus ge ge ben  von Rü di ger
Wenz ke, Ber lin 2005 (  CH.  Links Ver lag ), 642 Sei ten.

Das  Buch  von Rü di ger Wenz ke  und sei nen bei den Mit -
au to ren Tors ten Died rich  und  Hans Eh lert „Staats fein -
de  in Uni form ?“  fragt  nach ei nem bis lang  in  der Ge -
schich te  der  NVA  nur  am  Rand the ma ti sier ten Prob lem:
Wa ren je ne Ar mee an ge hö ri gen,  die  mit mi li tä ri schen
Nor men  und An ord nun gen koll idier ten, tat säch lich
staats feind lich ?  Für wel che De lik te wur den  sie be straft,

wo für dis zip li na risch  oder ge richt lich be langt ?  Die Er for schung  von wi der stän -
di gem, op po si tio nel lem  und un an ge pass tem Ver hal ten  in  der Ge schich te  der
DDR  ist  in  den ver gan ge nen Jah ren  weit vo ran ge schrit ten,  die An ge hö ri gen  des
zu min dest quan ti ta tiv wich tigs ten In stru ments  der SED - Si cher heits po li tik stan -
den da bei  nicht  im Zent rum. Die sem De fi zit wen det  sich  das  Buch  zu. 

Died rich, Eh lert  und Wenz ke, Mit ar bei ter  des Mi li tär ge schicht li chen For -
schungs am tes, un ter su chen Aus drucks for men ei nes „ nicht norm ge rech ten, po li -
tisch ab wei chen den Den kens, Han delns  und Ver hal tens“  von Ar mee an ge hö ri -
gen,  die des we gen po li tisch ver folgt, dis zip li na risch ge maß re gelt, ju ris tisch
be langt  oder  mit Par tei stra fen be legt wur den. Da bei un ter las sen  sie be wusst je -
de „nor ma ti ve Ein en gung“  oder „aus ge feil te be griff li che Ty po lo gi sie rung“  der
von ih nen dar ge leg ten „Ver hal tens for men  und - er schei nun gen“ (  S. 7).  Sie ziel -
ten da rauf, sämt li che „For men po li tisch wi der stän di gen  und non kon for mis ti -
schen Ver hal tens“  zu er fas sen,  die  von  den Trä gern  der  Macht  als „po li tisch be -
droh lich ein ge stuft“ wur den (  S. 8 f.). Die se Op ti on er scheint prag ma tisch –  und
zu gleich prob le ma tisch  bei  der Ein lö sung  des An spruchs,  die Äu ße rungs -  und
Aus drucks for men  auch  zu be wer ten.  Denn ge ra de  das sach ge rech te Ur teil be -
nö tigt trenn schar fe Ana ly se in stru men te, wor auf  aber  die Sub su mie rung un ter
die ge sam te Band brei te  von po li tisch mo ti vier tem Wi der stand  bis  hin  zu so zia -
lem Dis sens ver zich tet. An de rer seits hat ten  sich  die  drei Au to ren  bei  der Be ar -
bei tung ih rer je wei li gen The men fel der  auf ein heit li che Prin zi pi en  zu ei ni gen,
um ei ne  in  sich ge schlos se ne Pub li ka ti on  mit Mo no gra phie cha rak ter vor zu le -
gen.  Dies  ist ge lun gen,  die Au to ren be han deln je weils ver schie de ne Zeit ab schnit -
te und kön nen  sich da rum  auf de ren spe zi fi sche Prob lem la gen kon zent rie ren. 

Wenz ke  steckt  in  der Ein lei tung  den Rah men  der Un ter su chung  ab, da rauf
folgt  der Bei trag Died richs,  der  sich  den DDR - Streit kräf ten  in ih rer Auf bau -  und
Kon so li die rungs pha se zwi schen 1948  und 1968 zu wen det.  Er be schreibt Wi -
der stands ver hal ten  und po li ti sche Geg ner schaft in ner halb ei ner Ar mee,  die an -
fangs  den Sta tus ei ner Frei wil li gen ar mee hat te, gleich wohl  auf aus ge präg ten Ele -
men ten  von  Zwang  und Pres si on be ruh te,  und  sich in fol ge  von Mau er bau  und
Grenz schlie ßung  am 13. Au gust 1961  zu ei ner Wehr pflicht ar mee wan del te.
Dies  war  in  der  Tat  die ein schnei den de Zä sur  für  die  NVA,  denn  erst Sta chel -
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draht  und Schieß be fehl er mög lich ten  die Durch set zung  der Wehr pflicht, da rauf
hat te zu vor we gen  der au ßer or dent lich ho hen An zahl  von Re pub lik fluch ten un -
ter männ li chen Ju gend li chen ver zich tet wer den müs sen.  Doch in fol ge des sen
stell te  sich  der Mi li tär füh rung  nun um so dring li cher  die Fra ge  des Um gangs  mit
Wehr dienst ver wei ge rern.  Dem glaub te  sie  mit  der An ord nung  über  die Ein rich -
tung  der Bau ein hei ten  im Sep tem ber 1964  am bes ten  zu ent spre chen;  den da -
mit ver bun de nen Ana chro nis mus ig no rier te  sie. Pa zi fis ten wur den  zum waf fen -
lo sen Wehr dienst  in  die Ar mee ge presst  und in ner halb  der Streit kräf te  selbst
ent stand  ein neu es  und dau er haft  nicht  zu in teg rie ren des Si cher heits ri si ko. 

Be reits  vor  dem Mau er bau zeich ne te  sich  mit  dem Über gang  von po li ti schen
zu über wie gend nicht po li ti schen Mo ti ven un ter  den De ser teu ren  an  der West -
gren ze,  wie Died rich nach weist,  ein Wan del  bei  den Be weg grün den  von Wi der -
stands hand lun gen  der NVA - An ge hö ri gen  ab. Da nach  kam  in  der Ar mee  wie  in
der ge sam ten  DDR je der of fe ne Sys tem wi der stand  zum Er lie gen.  Doch  die ei -
gent li chen Ur sa chen  für Des in teg ra ti ons er schei nun gen  und Dis zip li nar ver stö ße
wur den ver kannt.  Der pri mä re Be dro hungs ho ri zont  der Ver wal tung 2000  des
Mi nis te ri ums  für Staats si cher heit (  MfS ),  die  über  die in ne re Si cher heit  in  den
Streit kräf ten wach te,  war  von An be ginn  die „ideo lo gi sche Di ver si on“  des west li -
chen Ein flus ses  auf  die Sol da ten  und Of fi zie re.  Die Wer bung  für ei nen frei wil li -
gen Wehr dienst er füll te  zu kei nem Zeit punkt  die vor ge ge be nen Quo ten.  Mit  der
Wehr pflicht stie gen  durch  den Zu strom  der wehr un wil li gen Wehr pflich ti gen  in
die  NVA  die po ten ti el len Ri si ko fak to ren. Funk me di en gal ten  als Ein falls tor west -
li cher Ideo lo gie  und de ren Emp fang wur de eben so kri mi na li siert  wie jeg li cher
per sön li che Kon takt  in  den Wes ten.  Aus  der Herr schafts per spek ti ve han del te
zwangs läu fig je der Grenz sol dat  am „an ti fa schis ti schen Schutz wall“ staats feind -
lich,  der  vom „Klas sen feind“ ei ne Zi ga ret te ent ge gen nahm. 

Wenz ke un ter sucht  die Pe ri o de zwi schen 1968  und 1989, al so zwi schen  dem
„Pra ger Früh ling“  und  dem  Fall  der Mau er. Hät ten  sich deut sche Trup pen erst -
ma lig  seit  dem En de  des Zwei ten Welt krie ges  im Rah men ei ner krie ge ri schen
Ak ti on  auf frem des Staats ter ri to ri um be ge ben, wä re  die In ter ven ti on  der Trup -
pen  des War schau er  Pakts 1968 si cher lich  nicht oh ne gra vie ren de Fol gen  auch
für  die  NVA ge blie ben.  Da  dies un ter blieb –  den Ver ant wort li chen  war  die Bri -
sanz  der Si tua ti on of fen kun dig be wusst – wa ren  die Aus wir kun gen  des Ge sche -
hens  in  der Ar mee  selbst we ni ger schwer wie gend.  Das be deu te te  aber kei nes -
wegs,  dass  die po li ti sche Füh rung  die  von  der of fi zi el len Sprach re ge lung
ab wei chen den Mei nungs äu ße run gen to le riert hät te : Je de hör ba re Kri tik  von
Sol da ten  oder  aus  den Rei hen  der Of fi zie re wur de be straft.  Als „fal sche Auf fas -
sun gen“  von An ge hö ri gen  der Ab tei lung Mi li tär wis sen schaft  im Mi nis te ri um  für
Na tio na le Ver tei di gung (  MfNV ) be kannt wur den (  S. 225), en de te  das  für die se
Sym pa thi san ten  der re form so zia lis ti schen Ide en  mit dis zip li na ri schen  und be -
ruf li chen Kon se quen zen. 

In die sem Zu sam men hang  wird  die Be deu tung  der  oben an ge spro che nen
me tho di schen Un ter las sung deut lich.  Bei al ler be ein dru cken den Ma te ri al fül le
do mi niert  die Be schrei bung.  So  steht  der Wi der spruch rang ho her Of fi zie re  aus
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dem  MfNV ge gen Dog men  der  SED,  der  das po li ti sche Sys tem kei nes wegs in fra -
ge stell te, ne ben  der of fe nen Ab leh nung  der SED - Po li tik  durch an de re Ar mee -
an ge hö ri ge  und  der  von ih nen an ge kün dig ten Ver wei ge rung  des Schuss waf fen -
ge brauchs.  Der Le ser wür de  gern  mehr  über  die tat säch li chen Mo ti ve  von
Hand lun gen er fah ren,  die  die Si cher heits -  und Straf ver fol gungs or ga ne  als
staats ge fähr dend an sa hen.  Das feh len de ana ly ti sche In stru men ta ri um er schwert
die Dif fe ren zie rung, Ka te go ri en ver wi schen,  die  der Herr schafts per spek ti ve
ent stam men den Zu schrei bun gen be sa gen we nig  über rea len Wi der stand  und
po li ti sche Op po si ti on.  Die Un ter schei dung  der will kür li chen po li ti schen Ver fol -
gung  von  der  für je de Ar mee exis tenz not wen di gen Ahn dung  der Dis zip lin ver -
stö ße  wird gleich falls un mög lich.  Die  so ge nann te EK - Be we gung  war  ein
struktu rel les so zia les,  kein po li ti sches Prob lem  und rich te te  sich un ge ach tet an -
ders lau ten der Auf fas sun gen  nicht ge gen  die „po li ti sche Ord nung“ (  S. 283).  In
ei nem to ta li tä ren po li ti schen Sys tem  sieht man ches  so  aus,  als un ter wan de re  es
die Ge sell schaft,  und  wirkt  doch sta bi li sie rend. Eben so re sul tier ten  die Kon flik -
te zahl rei cher Be rufs sol da ten  und Of fi zie re  aus mi li tä ri schen Ab hän gig keits ver -
hält nis sen  und un mensch li chen Zwän gen,  die  zu es ka lie ren den so zia len Miss -
stän den führ ten, de ren Lö sung  die SED - Füh rung ver hin der te,  weil  die Din ge
nicht ein mal  bei ih rem Na men ge nannt wer den durf ten. Wa ren Mit glie der  der
SED Staats fein de,  wenn  sie  in Kon flik ten  aus  der Par tei aus ge sto ßen wur den,
weil  sie an ders  als  durch  grob re ni ten tes Ver hal ten  oder  durch Be ge hung  von
Straf ta ten  die Zwangs in sti tu ti on  NVA  nicht ver las sen konn ten,  in  die  sie  sich
frei wil lig hi nein be ge ben hat ten ? Stan den re li giö se Pa zi fis ten  in  den Bau ein hei -
ten  und An trag stel ler  auf Aus rei se,  die ge mein sam ge gen  den er zwun ge nen
Wehr dienst re bel lier ten,  in glei cher Wei se ge gen  den  Staat ? 

Die se  und an de re Fra gen wer den  nicht er ör tert.  Die em pi ri sche Be schrei -
bung  der Fäl le  von Be fehls -  und Wehr dienst ver wei ge rung,  von po li ti schem Wi -
der stand, Op po si ti on  und un an ge pass tem Ver hal ten  stützt  sich  auf ei ne pro fun -
de Quel len ba sis :  auf schrift li che Hin ter las sen schaf ten  der Par tei -  und  der
Mi li tär füh rung so wie ih res Spit zel diens tes.  Doch  nicht  nur die se Ar chi ve,  auch
die  der Bür ger rechts be we gung ent hal ten Un ter la gen  zum Un ter su chungs ge gen -
stand,  die wei ter füh ren de Aus sa gen zu las sen. Ob gleich  die iso lier te Be trach -
tung de vi an ter Hand lun gen ei ne Ana ly se  der po li ti schen Herr schafts me cha -
nismen  nicht er setzt, ha ben  die Au to ren ei ne spür ba re For schungs lü cke
ge schlos sen, in dem  sie Ver wei ge rungs mus ter prob le ma ti sie ren.  Es  stellt  sich  die
Fra ge,  ob  sie staats feind li che Hal tun gen an zeig ten  oder Phä no me ne so zia ler
Des in teg ra ti on,  die un ab hän gig  von  der je wei li gen Po li tik auf tre ten.  In  der
Wehr pflicht ar mee  als „to ta ler In sti tu ti on“, ei nem  von Er ving Goff man  in  die
So zi al wis sen schaft ein ge führ ten Be griff,  auf  den Wenz ke hin weist, kön nen  sich
wie  in ei nem Mik ro kos mos  die ge sell schaft li chen Er schei nun gen  des über ge ord -
ne ten So zi al kör pers  in ei ner be son ders cha rak te ris ti schen  und aus ge präg ten
Form ab bil den.  Im Fo kus ei nes sol chen Ana ly se ras ters prä sen tiert  sich  die Na -
tio na le Volks ar mee  als Spie gel bild  von Auf be geh ren  und An ge passt heit  in  der
DDR - Ge sell schaft.  Wie die se  war  die  NVA  kein „ Hort  von Op po si ti on  und Wi -
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der stand ge gen  das SED - Re gime“.  Auch  wenn Quan ti fi zie run gen in fol ge ei ner
lü cken haf ten Über lie fe rung  nicht mög lich  sind, fin den  sich zahl rei che Bei spie le
von Men schen, „ die  mit kri ti schem Be wusst sein,  Mut  und Selbst be haup tung [...]
ih rem Ge wis sen  treu blie ben“ (  S. 19). 

Das  zeigt  der Bei trag Eh lerts  über je ne Pha se  der DDR - Ge schich te,  in  der  die
NVA  zur Volks ar mee wur de, in dem  sie  den Ein satz  von Ge walt ge gen  das  Volk
ab lehn te.  Er run det  die Be schrei bung  ab  und skiz ziert  die struk tu rel len Um brü -
che in ner halb  der  NVA wäh rend  der we ni gen Mo na te zwi schen Mau er fall  und
En de  der  DDR.  Die  NVA  war kei ne mo no li thi sche In sti tu ti on  der be din gungs lo -
sen Ge hor sams pro duk ti on.  Mit ih ren be mer kens wer ten Ein bli cken ha ben  die
Au to ren  nicht al lein ei nen wich ti gen Bei trag  zur Er for schung  der DDR - Mi li tär -
ge schich te ge lei stet, son dern de tail liert  die Funk ti ons me cha nis men  der Re pres -
si on dar ge stellt : Po li ti sche Ver fol gung  war  nicht  an  die Mo ti ve  der Be trof fe nen
ge bun den.  Zwar  fehlt ei ne ab schlie ßen de Be wer tung  und Ein ord nung  der For -
schungs er geb nis se  in  den Ge samt zu sam men hang  der  NVA  und ih rer Ge schich -
te, da für il lust rie ren  die zahl rei chen  im An hang ab ge druck ten Do ku men te ein -
drück lich  die Dar le gun gen.  Das le ser freund li che  Sach -  und Per so nen re gis ter
ge stat tet  die ziel ge rich te te Su che  und  die Nut zung  als Nach schla ge werk,  das zu -
gleich je nen Tau sen den un ge nann ten Ar mee an ge hö ri gen  ein Denk mal  setzt,  die
für ih re An pas sungs ver wei ge rung ei nen ho hen  Preis zahl ten. Ab bruch ei ner
Aus bil dungs -  und Be rufs kar rie re  oder ver hin der te Bil dungs chan cen ge hör ten
da zu  wie Dis kri mi nie rung, Kri mi na li sie rung  und Frei heits be rau bung.  Aus die -
sem  Grund er füllt  die Pub li ka ti on  auch jen seits  von wis sen schaft li chen In te res -
sen  ein gro ßes öf fent li ches Be dürf nis. Da rü ber hi naus ver spricht ei ne wei ter füh -
ren de,  auf  den Kon text  der  DDR be zo ge ne Per spek ti ve  neue  und in te res san te
Er kennt nis se  über  die Mög lich kei ten  der Ver wei ge rung  des In di vi du ums  in  der
Dik ta tur. 

Dr. Tho mas Wi de ra, Han nah - A rendt - In sti tut  für To ta li ta ris mus for schung  e. V.  an
der Tech ni schen Uni ver si tät Dres den,  D - 01062 Dres den.
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